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Es dürfte vielleicht überflüssig scheinen von einem Werke
Nachricht zu geben über welches sich schon de Sacy in den Notices
et extraits IV 32S ft ausführlich verbreitet hat allein da de Sacy s
Abhandlung über das Kitäb Jamini fast nur in einer genauen Inhalts
angabe desselben besteht da er durchaus keine Textausziige mittheilt
und da ihm endlich nur die persische Übersetzung und zwar nur in
einer einzigen Handschrift vorlag so ist es doch wohl nicht unerwünscht

wenn wir den glücklichen Umstand dass unter den Schätzen der
k k Hofbibliothek nicht nur zwei vortreffliche Handschriften des
Originalwerkes sondern auch zwei sehr alte Exemplare der persischen

Übersetzung sowie ein reichhaltiger Cominentar sich befinden
benutzend von Neuem dies im Morgenlande hoch berühmte Werk
besprechen und die Beschaffenheit desselben sowie das Verhfiltniss
der Übersetzung zum Original durch mehrfache längere und kürzere

Auszüge deutlicher zu machen suchen
Von dem Leben des A b ü N a s r M u h a m m a d i b n A b d a 1 g a b b a r

al Utbi haben wir nur wenig genauere Nachrichten welche sich
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meist in seinem Werke zerstreut finden er war von vornehmer wahr
scheinlich echt arabischer Herkunft und bekleidete unter Sabuktigtn

und Mahmud bedeutende Stellen unter andern die ein es Ju J wo Lo

in Gang Rustäq Wann er gestorben sei geht weder aus Haggt
Chalfa hervor noch habe ich sonst darüber eine Angabe gefunden
Seinen Hauptruhm begründete er durch das Werk welches nach
seinem Hauptinhalte der Erzählung der Thaten des Ja min addaula

va amtn almilla Abü l Qäsim Mahmüd ihn Sabuktigtn des
Gaznaviden vom Verfasser selbst den Titel J c 11 ll531 oder auch

blos 3 erhalten hat das jedoch auch häufig einfach als

Q l Geschichtswerk AI Ütbt s M angeführt wird Ehe

wir zu einer weiteren Besprechung dieses Buches übergehen wird es
zweckmässig sein die uns vorliegenden handschriftlichen Quellen
etwas genauer zu beschreiben

1 Handschriften des Originals
A Ein Band von 192 Blättern Breit Octav gegen 8 Zoll 3 hoch

über S 3 t Zoll breit Deutliches etwas flüchtiges Nascht Auf der Seite
je 23 Zeilen Papier weiss Überschriften roll Am Bande finden sich

jedoch sehr selten kurze Glossen Titel 15 1 jjb Die

Über diese Stellung spricht sieli l thi s Schnliast so aus UlJLI j J J

ihj ijubj a1 Jij JI Lo ij Jli J j i J L L i
ji i 4 y u LjAi jü j l jr üjjli j

In den Zeiten der AbhiVidisrhen Challfen war In L i j i j j Llt llj

jeder Stadt ein Mann mit dein Tilel Ju o l ö Postmeister und grossen Ein

bfinftftn der dein Challfen lieriebten musste wie in jener Stadt und in ihrer Unigegend
die Zustande der Beamten und der Unterlhaiien seien und was sonst darin vorfiel

Genauer organisirt ward dies System später besonders von dem Snltftn M u h I 111
m a d von II i Ii 11 vgl Ilm R a I oll t a t III

2 So nennt er es im Anbange
Die Zahlenangaben sowie einzelne andere Ausdrücke habe ich dein vortrefflichen
Fluterschen Katalog der auf der k k Hofbibliolhek sieh befindenden orientalischen
Handschriften entnommen
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Unterschrift lautet L Ü ju Js J 111 0 J U JI f
oLy j r 1 J r M x II JJJ I JAUI4 V Jl p j

O L iJj AO w j Ij ib J Sl lj 1 JUJ Alll C JajLl

A 0 i jj ijj Ul J yj y Jjb 0 U j j o l
Mit der Hilfe des freigebigen Königs Gottes vollendete diese

Abschrift der von allen Dienern Gottes am meisten der Güte seines
Herrn des grossen Königs bedürftige Saijid Isina il Sehndes
seligen Predigers Jusuf möge Gott ihm und seinen Eltern und
Jedem der für ihn sehreibt und dessen Eltern und allen Muslims die
Sünden vergeben Amen Dies geschah Freilag den 3 des gesegneten

SavväTs 118 9 Januar 1772
Bibliotheksnumer N F 207 Numer des Flügel schen

Katalogs 909
B Ein herrlicher Folioband II 3 Zoll hoch 6 3 Zoll breit

von 370 Blättern Mit sehr kleinem aber deutlichen Naschi zu je
41 Zeilen geschrieben Papier ganz hellgelb Einfassung schwarz und
golden Dieser Codex enthält neben dein vollständigen Text den
ausführlichen Coramentar AI Maniui s jenen roth diesen schwarz
geschrieben doch ßnden sieh in dieser Hinsicht bisweilen kleine
Verschen Wo ein Stück des Textes schwarz gesehrieben ist wird
der Fehler nieist durch einen darüber gesetzten rothen Strich wieder
gut gemacht In der Vorrede sind die Puncto golden Titel fehlt

In der Unterschrift gibt der Abschreiber zuerst an dass er
die Copie im Dienste des Ali Efendi al Murädi den er mit vielen
schwülstigen Titeln schmückt vollendet habe dann heisst es

AjL O J Jj l 0 yv Cr J J O i O S j
Jb a jllll Jl i mIj cjL JC1I jjj iJllj
u N j oji j äJLi ii yi j i
üj l awJ j aJ J c j aJlc äIM 4

Dies d h diese Abschrift ward vollendet am 23 llabi al avval
H60 März 1747 von dem niedrigsten der Verzeihung des frei
gebigen Königs am meisten bedürftigen Schreiber Muslafa ihn

Au Versehen hat der Schreiber hier t ausgelassen
Nuldeke I
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A h ina 1 a I H usaini a I Ta rä I uI u8 i a I IJ a s n i möge Gott ihm
und seinen Eltern und allen Muslims verzeihen um der Würde des
Siegels der Propheten Muhammad s willen welches Gott nebst
seinen sämmtlichen Augehörigen und Gefährten segnen möge Amen

Bibliotheksnuiner Mixt 333 Plügel s Katalog 910
Sind diese beiden Handschriften auch ziemlich jung so müssen

sie doch nach guten alten Handschriften abgeschrieben sein denn
sie reichen wie die unten zu gehenden Auszüge hoffentlieh darthun
werden fast völlig hin einen Text herzustellen der den Stempel der
Ursprünglichkeit au sich tragt Besonders ist das zweite Exemplar
auf gute durch vielfache Schuliasten bezeugte Texte gegründet
ausserdem führt der Scholiast noch zahlreiche Varianten an so dass
der Kritik hier ein hinlänglicher Stoff vorliegt

2 Handschriften der persischen Übersetzung
a Quartband von 194 Blättern 9 Zoll hoch gegen 6 Zoll

breit Drei verschiedene Bände
1 Die älteste Altes etwas steifes aber leserliches Nascht zu je

19 Zeilen Aufschriften Stichwörter und Satzpuncte roth Papier
braungelb Abgeschlossen durch die Unterschrift jj l

U1J Ä lc j 0 j x l jJ U oL tt j U53l Ija
s JIäS k ijsi j A i j J jU,s y u

Ganz fertig ward dies Buch geschrieben im gesegneten Monat
Sa bän 691 1292 und segne Gott unseren Propheten Mu
hammad und seine sämmtlichen Angehörigen und grüsse ihn viel
und sehr durch deine Gnade o Gnädigster der Gnädigen durch
Gottes Güt und Hilfe

2 Ahnliche Hand je 11 Zeilen Papier ähnlich aber stellenweise
rölhlich Sonst wie die erste Hand eingerichtet von der sie auch im
Alter gewiss nur wenig verschieden ist

3 Flüchtiges grobes nicht schönes Naschi Papier braun Die
diakritischen Puncte welche in den älteren Theilen schon oft fehlen

Offenbar ist hier 1 i 3 l J A l oder etvf,,s ähn
liches ausgelassen

s Mit rother Tinte ist dann noch cinnnil j hinzugefügt
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stehen hier sehr Sparsam Die Überschriften und Stichwörter sollten
wühl roth geschrieben werden die Lücken sind aber nicht ausgefüllt

Übrigens ist der Hand aus den drei Händen so zusammengesetzt

dass er keine Lücken Mithält
Die erste Hand uxafasst Blatt J 9 13 16 20 2S

30 09 178 194 die zweite Blatt 60 177 die dritte Blatt

10 12 17 19 20 29 Titel y y
Hibliotheksuumcr Mixt 384 Flügers Katalog 912
b Octav Baud von 108 Blättern 8 Zoll hoch S /t Zo

breit Papier braungelb Naschi von guter aller deutlicher Hand y u
je 23 Zeilen Die Einfassung die aber oft fehlt roth Überschriften
weiss auf Goldgrund Stichwörter und Puncto zur Verzierung
golden Einzelne Verse auch in längeren Gedichten in grossem Tüll
geschrieben Auf den letzten Seiten sind die Verse oft roth Dies
Alles geht aber nur auf den grössten Tbeil der Handschrift zu wel
chem folgende Unterschrift gehört i p j LiT

4 x v jp a1 jt sLlj jU j 1 yi/ Cy S
U P J ijioliall jCuJal X j Ä LaJI j Die
Abschrift von der Übersetzung des Ja mihi ward fertig in den letzten
10 Tagen des Monats Rabf al ächir716 Mitle Juli 131G und Loh
sei Gott wie es sich geziemt und Segen über den Besten seiner
Schöpfung Muhammad und alle seine guten und reinen Angehörigen

Blatt 2 7 ist von moderner sehr incorrecter Hand in einem
sehr deutlichen Naschi geschrieben Der Schreiher verstand augen
scheinlich von dem Texte fast gar nichts Blatt 1 ist von noch jüngerer
Täliq Hand wahrscheinlich erst in Wien selbst hinzugeschrieben
Denn es ist hlos nach dem betreffenden Stücke der ersten persischen

Handschrift nicht ohne Fehler copirt

Der Titel lautet un tS
Bibliotheksnumer N F 218 Fliigel s Katalog 911
Diese beiden alten Handschriften zeichnen sich in den älteren

Theilen d h in der ersten und zweiten Hand von a und der ersten

Ich werde fortan die II I schrillen einlach mit den Bwtetnben bezeichnen unter
welchen ich sie oben aufgeführt buhe also A bedeulet die arabische Handschrift ohne
B die mit Conimentar a die älteste b die zweite persische Handschrift

1
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von b durch einige Alterthümlichkeiten der Orthographie aus welche

wir nicht übergehen wollen Das wird nach dem ölten Lautgesetze
in persischen Wörtern hinter Vocalen stets aspirirt d h zu j Dies
drückte regelmässig aus a meistens wenn in a der Punct über dem

bisweilen fehlt so ist dies dem schon erwähnten Umstände zuzu
schreiben dass die puncta diacritica überhaupt oft fehlen Für
linden wir in dem ältesten Theile von besonders auf den ersten
Blättern sehr oft geschrieben seltener findet sich dies bei b
Für das ß durch welches Wörter welche sich auf I enden den
status constructus und den status unitatis bilden steht welches
freilich der Flüchtigkeit der Schreibart wegen oft weggelassen wird

So finden wir O Feuertempel jener Gegenden,
jj3 IjJblj weite Wege, U l mehrere Male das j
beim Plural a Nur selten hat b und die zweile Hand von ti nie die
erste die gewöhnliche Schreibart z B

Was sich bei Häggi Challa über das Jamini lindet ist nur um
der Besprechung der Cominentare willen wichtig Desshalb wollen
wir den Artikel in deutscher Übertragung hieher setzen

Das Jamini über die Geschichte des Jamfn addaula Mal i l
ihn Sabuktigin von Abu Nasr Muhammad ihn Abd al gabbar al Utbf
dem Dichter der im Jahre starb Es beginnt folgendermassen
Lub sei Gott der in seinen Zeichen offenbar ist u s w Er beschrieb

in ihm das Leben des Sultans und die Ereignisse von Charazm 4 und
setzte in dasselbe wunderbare Feinheiten und philologische Floskeln
ein Es ward viel abgeschrieben und coinmeutirt z B vom Saich
Magd addin al Karmäni und von Sadr al afädil Qäsim ihn Abi Abd

Ich feile natürlich nielit von solchen Wortern welche eigentlich sich auf I endigen

und nur gelegentlich ihr wegwerfen Diese bilden auch in nnsern Handschriften

die erwiihntcn Formen stets mit dem wesentlichen t B L cS etc
2 Sehr interessant wäre es zu erfahren oh auch hei Wörtern die auf vocalischesj nicht

ursprüngliches ausgehen wie etwa z B die besprochenen Formen durch
Hamza sich hildeu Ich hahe aber kein Beispiel auflinden können

s Vol VI pag 514 sq
M Aus dieser ungenügenden Inhaltsaugabe welche noch dazu einen ziemlich unwesent

lichen i heil besonders hervorhebt glaube ich schliessen zu dürfen dass i li ujgf
Chalfa das Werk selbst nicht genau gekannt bat



Ri 9

alläh Mahmüd tlor im Jahre starb und von Täg addfn Isa ibn
iMahfir/, der im Jahre starb und von Hamid addin Abu Äbd al
lab Mahmud ibu l lmaran Nagati an Nisähün der im Jahre starb
und seinen Comnientar Gärten der Ausgezeichneten und Duftkräuter
der Verständigen nannte Er vollendete ihn im Monat Du Ihigga
704 Jg 130U Sein Anfang lautet Lob sei Gott der wegen
des strömenden Glückes zu preisen ist u s w Wie er selbst darin
angibt hat er fünf Commentare des Werkes durchgesehen und die
Ergebnisse daraus in dem seinigen zusammengestellt jedoch noch
nützliche Zusätze beigegeben Dann legte er seinen Commentar
seinem Lehrer dem hochgelehrten Qutb addin as Siräzi vor der
lobte es darüber ging einige Zeit hin dann befahl ihm sein Lehrer
den Text in den Commentar einzusetzen das hat er und schrieb
immer einen Satz des Textes hin und legte dann dessen einzelne
Wörter aus bis zur Beendigung des Buches Dies geschah im Jahre
721 i 21 zu Tabriz Er befolgte aber den Befehl übertrieben
pünetlich indem er den Text gar nicht von dem Commentar sonderte
und ihn sogar verkürzte Ins Persische übersetzte das Jamtn Abu
ssaraf Näsih ihn Zafar al Charbädqäni der im Jahre starb

Da de Sacy über den Inhalt des Werkes ausführlich berichtet
so brauchen wir nur den Inhalt der Theile anzugeben welche die
von ihm benützte Übersetzung auslässt den der Vorrede und des
Anhanges Weil aber die Vorrede das beste Hild von den Absiebten
des Verfassers seiner Stellung zu seiner Zeit und ganz besonders
von seiner Schreibart gibt und weil eine Messe Inhaltsangabe doch
nur ein ziemlich dürftiges Hild von derselben geben würde denn
der eigentliche positive Inhalt der Vorrede ist nur gering so schien
es uns passend lieber dieselbe in ihrer vollständigen Ausdehnung
hierher zu setzen und sie so als ersten Auszug zu benützen wobei
v ir wie auch bei den später zu gebenden Auszügen die ganze varic
tas lectiönum anführen ausser wo dieselbe rein orthographisch ist

J j J ffj b Ju JI i p j J All in Jdl M V U Vj A Uäl I AÜ Jl sÜ

L öj MjjjjJl Uyt,li 1 j j W ftl C iaall i

jy ljj ü Ij
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ä ii g IU j 1 J 11 ju l 1 ÄJdl I s lj 1

aÜI j lail iij j ijLi l lp J a U j j
J Ül jill LU I j Jj iU JüLyJL Jj

Lob sei Gott der da ist offenbar in seinen Zeichen ver
borget in seinem Wesen nahe in seinem Krummen unerreichbar
in seiner Macht herrlich in seinen Wohlthaten gross in seiner
Majestät mächtig so dass er nicht zurückzuhalten siegreich so dass
er nicht zu bestreiten stark so dass er nicht zü beschädigen
geschützt so dass er nicht zu erreichen ist dem Könige welchem
die Urtheile und Ausspruche gehören der allein dauernd und einzig
mächtig und ruhmvoll ist der sich die schönsten Namen auswählte
und durch die Schöpfung des Himmels und der Erde seine Macht
darthat er war als weder Ort noch Zeit noch Gebäude noch Engel
war dann rief er schöpferisch das nicht Seiende ins Dasein und
schul was nicht bestand belebend und hervorbringend hoch erhaben
darüber dass er einem Muster nachgeahmt und einen Rath berufen
und ein Vorbild oder Modell benutzt hätte oder dass er Überlegung

und Berechnung nöthiggehabt hätte So liegt in Allem was er schuf
und machte und hervorbrachte und bereitete ein Fingerzeig darauf
dass er ist der Einige der nicht Genossen und Gehilfen der Mäch
tige der nicht Beistand und Helfer der Allwissende der nicht
Erklärung und Verdeutlichung der Allweise der nicht Besichtigung
und Überlegung uölhig hat der Lebendige der nicht stirbt In seiner
Hand ist die Herrschaft da er über Alles mächtig ist Er erhob den
Himmel zum Beispiele für die Lebenden und zur Ursache für Fiuster
niss und Licht und zum Grunde für mannigfache Regengüsse und zum
Lehen für dürre und wüste Länder und zur Ernährung des Wildes
und der Vögel und stellte die Erde fest als Teppich für die Leiber
und festen Ort für die Thiere und Lagerdecke für die Seiten der

Ich habe in der Übersetzung hauptsächlich nach Deutlichkeit hei möglichster Wörl
Uohkeit gestrebt Dass ich das Itcimgelilingel und die tmmnigl achcn Wortspiele

nicht wiedel gegeben liabe wird man nicht tadeln
Vgl or, u Sur SO 24 Vgl Sur 78 0 Vgl Sur 2 20
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Schlafenden und als weiten Raum für Gewinn und Verdienst und als
geduldiges Lastthier für die so da Lebensunterhalt suchen und für
die Kaufleute und hob die Berge empor als feste Zeltpflöcke und
deutliehe Zeichen und Orte für fliessende Quellen und Mutterleiber

clehe die Embryonen der Schätze enthalten und machte die Meere
zum Orte wohin der Oberlluss der Ströme sich ergiesst und der
strömende Regen fliesst wo der Kaufleute Scharen fahren und wo
mau reist um Vortheil der Städte und zur Erlangung der Bedürf
nisse welche Vorrath von Perlen und Korallen enthalten und sowohl
bittersalziges wie lieblich süsses Wasser hervorquellen lassen 3 und
für die Essenden frisches Fleisch auswerfen und für die sich Beklei
denden Edelsteine und Schmuck in sich tragen

Gott aber machte zu seinen Stellvertretern für die Bewohnung
der Welt die welche er auswählte von seiner Schöpfung und durch
seine Eingehung auszeichnete und durch seine Gebote und Verord
nungen leitete und die er besser kannte als die Kugel da sie sprachen
Wirst Du auf sie die Erde Jemand stellen der auf ihr Verderben

anrichten und Wut vergiessen wird während wir Dein Lob ver
künden und Dir heilig zurufen er aber sprach ich weiss was
Ihr nicht wisst 5 und er stellte über sie einen Beschützer aus
seiner Nähe dass er sie den rechten Pfad leite und das Verderben
fürchten den Lohn aber hoffen lasse und sie warne vor der Strafe
und er beschränkte sich nicht auf die in der Natur aufgestellten
Beweise und die offenbar gezeigte Strasse sondern er sandle selbst
die Propheten die Gott segne mit den deutlichen Wundern und den
klaren Zeichen und den offenbaren Beweisen herbeirufend zur An
erkennung der Einheit Gottes aufrufend zu seiner Verehrung und
Verherrlichung so vernichtete Gott durch sie jeden Vorwand der
Unwissenheit und hob den Zweifel auf und gab den Seelen Ruhe
und verbannte das Schwanken der Unsicherheit und Ungewissheit

und immerfort sandle der aufs Neue wen er wollte von seinen

Vgl Sur 07 l i lie Eide wird mit einem geduldigen Lastthier vergliche dessen
Rücken jede ichwere itelnmdlung erträgt

Vgl Sir 78 6
3 Vgl Sur 38 13 j 2S SS etc
4 Vgl Sur 3S 13

Sir 2 28 vgl IS 28 sqq 17 63 sqq etc
Den Verstand Schot
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Geschöpfen beauftragt mit den Satzungen der Propheten und den
Vorbildern für die Fürsten und Herrscher welche nach ihnen auf ihrem
Wege gerade standen bis zuletzt das Prophetenthum der Schöpfung
kam an den erwählten Propheten den erkorneo Wahrhaftigen den
hochbegünstigten Ablahiten Muhammad den Gott segne und grüsse
den sandte Gott mit der Wahrheit als Freudenboten und Warner
als Rufer zu Gott mit seiner Erlaubniss und als erhellendes Licht
und machte seine Gemeine durch ihn zur vorzüglichsten und ihre
Lehre zur wahrsten und ihre Religion zur gemässigtsten a und ihre
Gebetsriohtung zur richtigsten und ihr Gesetz zum gerechtesten und
ihr Ruch zum erhabensten und versprach ihnen dass sie am Tage
der Gerechtigkeit und des herrlichen Gerichtes wider die zeugen
sollten die da leugnen und den Einzigen Verehrungswürdigen nicht
anerkennen würden Denn Gott der Höchste der doch am wahrsten
redet und am gerechtesten urtheilt sagt Und also haben wir Luch
zu einer in der Mitte stehenden Gemeine gemacht damit Ihr über
die Menschen zeuget und der Prophet über Euch zeuge 3 So wurden
durch sein Gesetz die anderen Gesetze und durch seine Handlungs
weise alle anderen Handlungsweisen durch seinen Reweis alle
anderen Beweise und durch seinen Vollmond die Halb und Neumonde
aufgehoben und seine Prophetie breitete sich aus als Grundfaden
Reinheit als Einschlag reines Handeln habend gezeichnet mit Voll
kommenheit gestickt mit ewiger Dauer so lange Nacht und Tag auf
einander folgen nicht ward darin Etwas übersehen das der Ver
vollkommnung bedürfte oder Ausbesserung und Heilung erforderte
Gott sprach Heule habe ich Eure Religion vollendet und meine
Gnade über Euch vollgemacht und Euch huldreich den Islam zur
Religion gegeben so nannte er also die Religion ausdrücklich
vollendet weil sie ganz und gar gerade dasteht und von den Acci
dentien der Mangelhaftigkeit und Verwirrung frei ist Endlich nahm
ihn der hochzupreisende Gott zu sich indem ihm Dank für seinen
Eifer und seine Nachwirkung und Ruhm für seine Siege und Erfolge

SÄr 2 137
Srtr i i
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gebührt liebenswürdig fflr Ohr und Auge glorreich für Augenzeugen
sohaft und Kunde und er hinterHess die beiden Schätze 1 welche
die Füsse vor Fehltritten die Geister vor Irrthum die Herzen vor
schlimmen Gelösten bewahren und die Zweifel gar nicht aufkommen
lassen sollten wer nun diese beiden festhält ist vor Anstoss sicher
gestellt und gewinnt das Heil wer aber von ihnen abweicht der hat
eine schlimme Wahl getroffen und ist ins Unglück getreten und hat
sich abgewendet 8 diese sind es welche den Irrthum gegen die
rechte Leitung eingetauscht haben ihr Handel hat keinen Gewinn
gebracht und sie waren nicht wohlgeleitet 4 So segne Gott den
Propheten und seine Angehörigen die nach seiner Weise handelten

so lange die Nacht vor dem Morgen sich aufhellt und Kraft in den
Lanzenspitzen sitzt und der Gebetsrufer ruft wohlauf zum Heile
segne er ihn mit einem Segen der seinen schönen Erlebnissen ent
spreche und seiner früheren Hoheit gemäss sei und für uns die wir
diesen Wunsch aussprechen 5 den von ihm befohlenen Gehorsam
bekräftige und seine herrliche Fürbitte zur Folge habe und grüsse ihn

Um nach diesem Vorwort weiter zu gehen so sind Religion und
Herrschaft Zwillingsgeschwistef denn die Religion ist der Grund
und die Herrschaft der Hüter was aber ohne Hüter ist geht unter
und was ohne Grund ist wird zerstört Der Herrscher aber ist Gottes
Sehatten in seinem Lande und sein Stellvertreter in seiner Schöpfung
und als sein Vertrauter mit der Beaufsichtigung seines Rechts beauf

tragt durch ihn steht fest und auf ihn stützt sich vornehm und
gering und durch seinetoSchrecltfen verschwinden die Neuerungen und
Empörungen und durch seine Lenkung werden die Schrecknisse und
Unglücksfalle vernichtet und ohne ihn würde die Ordnung sich auf
lösen und die Vornehmen und Geringen gleich erden und Mord und

i lalll in diesem Sinne ist wohl Qnran und Sünna sonst giht der Schnliasl noch fol

gende Erklärungen an der Qerlbl nnd des Propheten Nachkommenschaft Ahn b flkr
lind f mnr der QorAn und das Schwprt

8 Eigenll Krankheil nneh einem in den späteren STiren sehr häufiger Ausdruck
3 Wörtlich ist aufs Unglück als l asllhier gestiegen und hnt sich als zweiler Heiler

anfs Ahwenden gesellt

4 86r 2 18
5 Eine derartige Ergänzung isl wie der Seholinsl richtig einsieht die einzige Weise

in diesen Satz Licht zu hringen Ältere Seholiastcn halfen andere Ergänzungen die
nicht zu hilligen sind
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Unheil um sich greifen und Verwirrung und Aufregung allgemein
werden und die Seelen zu ihrem natürlichen Haut zum Hader und

i

Streit und Zank und Betrug sich wenden so dass sie davor gänzlich
das versäumtes das ihrem jetzigen und künftigen Leben frommt und
heute und morgen 1 ihre Krümmung gerade macht und hierauf
bezieht sich der Ausspruch des Umar ihn al Chaltäb dem Gott
gnädig sei die Regierung hält mehr Menschen zurück als der
Qorän denn die Meisten sehen auf die Süssere Regierungsform
und die Furcht vor Strafe und die Angst vor Vergeltung hält sie
zurück dass sie von der Oberfläche der Erde sich entfernen und vom
geraden Pfade ablenken doch wer bring uns Jemand der die Verse
des göttlichen Buches in seinem Gedanken zur Vorschrift macht und
in seinem Verslande sie bedenkt und sie sich zur Richtschnur inachl
die ihn zum Besten leitet und zum Zügel der ihn vom Schlimmsten
abwendet so dass er in seiner Seele gebildet und in seinem Wesen

t gerade und in seinen Eigenschaften und Sitten wohl eingelernt werde
Diese Ansicht Umar s dem Gott gnädig sei ist aber hergenommen
aus Gottes Wort wahrlich Ihr erschreckt sie in ihrer Brust mehr
als Gott das kommt daher weil sie unverständige Leute sind
denn das aufgestellte Schwert ist für den grossen Haufen aber der
gesummte Qorän für die Hochstehenden wenn auch Alle in ihren
Ansichten übereinstimmen und an seine Gebote und Verbote sieb
binden jedoch der gemeine Mann sieht das Schwert und erschrickt
der Hochstehende aber sieht die Wahrheit und folgt ihr und ein
Unterschied ist zwischen dem der sich durch etwas Anderes als die
Wahrheit leiten und zwingen und dem der sieh durch das Lichl
seines Herrn läutern und bilden lässt

Sehr ungewiss war ich früher über den Sinn des göttlichen
Wortes Wir haben unser Gesandten gesandt mit den deutlichen
Beweisen und haben mit ihnen die Schrift und die Wage herab
gesandt auf dass der Mensch mit der Gerechtigkeit feststehe und haben
das Eisen herabgesandt in welchem grosse Kraft und viel Nutzen
für den Mensehen liegt und damit Gott wisse wer ihm und seinem
Gesandten im Verborgenen beisteht wahrlich Gott ist stark und
mächtig 11 Denn icK WflSSte nicht wie Colt die Schrift und die

L

Ji UI und künftig in diesem und jenem Lehen
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Wage und das Eisen zusammenstellen konnte da ihr Äusseres doch
ohne alle Verwandtschaft ist und sie wenn man nicht genau über
legt von Allem was Ähnlichkeit und gleiches Geschlecht bewirkt
fern sind und ich befragte darüber eine Menge von den angesehen
sten Gelehrten die als Qoränausleger berühmt sind und deren Pre
digten unter den Gelehrten Jtuf haben doch erlangte ich von ihnen
keine Antwort welche den Zweifel stillte die Brust heilte und den
Durst befriedigte bis ich endlich selbst nachdachte und reiflich über

legte da fand ich dass die Schrift als Kanon des wahren Glaubens
und Richtschnur der religiösen Entscheidungen die riehligen Wege
klar macht und alle Pflichten darlegt und das Reste für Leib und
Seele enthalt und alle Entscheidungen und Bestimmungen umfasst
indem durch die Schrift der Streit und die Beleidigung abgewehrt und
Zank und Feindschaft aufgehoben und gegenseitige Gerechtigkeit und
Ehrlichkeit in der Vertheilung der Güter anbefohlen werden welche
den Menschen aus dem Umschwünge des Himmels und der Öffnung

der Erde entspringen damit was daraus für die angeredeten Men
schen hervorgeht darnach eingerichtet werde wie man des Erwerbes
werth ist ohne Gewalt und Zwang man bedarf aber indem man das
Leben durch die Nahrungsmittel erhält neben der gebotenen Billig
keit auch der Anwendung eines Werkzeuges der Gerechtigkeit damit
dadurch der gegenseitige Verkehr von Statten gehe und Gerechtig
keit und Billigkeit unter einander allgemein werde da gab nun Gott
den Menschen ein das Werkzeug nämlich die Wage zum Handel
und Wandel anzuwenden damit sie sich nicht durch Zwietracht dar
über Unrecht thun und ins Elend gerathen da sie kein geordnetes
Leben hätten wenn Einer frei dem Andern Unrecht thun könnte und
darauf geht Gottes Wort Und den Himmel hat er hoch gemacht
und die Wage bat er aufgestellt damit Ihr nicht über die Wage irrt
gebt also richtiges Gewicht und vermindert die Wage nicht 2 Das
heisst dass Gott den Himmel zur Ursache für Lebensbedürfnisse
und Nahrungsmitlei von allerlei Getreide und Pflanzen machte die
Lebensmittel aber welche Gott seinen Dienern aus ihm dem Himmel
hervorbringt und der Unterhalt ihres Daseins muss nothwendig nach
gerechter Weise ohne Betrug vertheilt werden das gelingt aber

Vgl Sir 80 11 12
Sflr SS 0 sin
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nur durch dies Werkzeug das dort erwähnt wird Darum machte
Gott iiuf den in dasselbe gelegten grossen Nutzen aufmerksam durch
die Wiederholung seiner Erwähnung und seines Sinnes Was nun
voranging hetraf die Bedeutung der Schrift und der Wage sodann
ist bekannt dass der gemeine Mann nicht anders im Gehorsam gegen

die Schrift welche die göttlichen Gebote enthält und gegen das
Werkzeug das zum billigen Handeln unter einander aufgestellt ist
erhallen und dass die Welt nicht anders gezwungen wird sich nach
den Entscheidungen dieser beiden stets zu richten als durchs Schwert
welches der Beweis Gottes wider den ist der leugnet und wider
spenstig ist und in die allgemeine Huldigung nicht mit einstimmt da
es der Blitz seiner Stärke der Funke seiner Bache die Kohle seiner
Strafe die Spitze seiner Vergeltung ist Dies Schwert nun ist das
Eisen dem Gott starke Kraft zuschreibt worauf er in kurzem Worte
mannigfach verzweigte vielfach sich berührende fest aufgellende
am Anfang und Ende richtige Satze zusainmenfasst So geht aus
dieser Auslegung die Bedeutung des Verses hervor und es ist klar
dass der Herrscher der Stellvertreter Gottes in seiner Schöpfung der
als sein Vertrauter mit der Beaufsichtigung seines Hechtes Beauf
tragte ist weil ihn Gott mit seinem Schwerte umgürtete und ihm auf
der Erde Macht gab und den Fürsten die Bestimmung machte dass
der glücklich ruhmvoll und hei Göll geehrt und angesehen sein solle

der sieh so viel als möglich um den Sieg der Religion und die
Beschüfzung des Ei s des Islams und der Muslims bemühte und der
die Feinde welche von seinem Gesetze abweichen und seine Gebote
und Satzungen übertreten mit seiner eigenen Person und seinem
Vermögen mit seinen Verwandten und seinen Mannen so bekämpft
dass er die Beklemmung der Brust möglichst aufhebt und heilt

Nun wissen aber die Söhne der Wüste und der festen Wohnung die

Kinder der Stadt und des Zelts von da an wo der Tag 3 seine Flügel
ausbreitet bis dahin wo er sie am westlichen Horizont angelangt
zusammenzieht dass das Banner des Islams nie beschattete einen

Gemeint sind Iii 1 Schlu ssworle dea besprochenen Vernes Schul
Ein ziemlich häufiges llilil Ins von dem Heine Bier vci thoidigenden Vogel her

genommen ist
H Der Scholinst gibt dein Worte hier die Hedeutnng Sonne Morgen kann

es HllerdingN unmöglich hcinsen
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Fürsten durch eigene Erwerbung und durch Ererbung von Natur und
durch Aneignung begabt mit besserem Glauben und richtigerem Wissen
ausgedehnterer Kenntniss und sanfterem Gcmiith richtigerem Lebens
wandel und reineren Gedanken vollerer Treue und allgemeinerer Frei
gebigkeil höherer Bescheidenheit und mächtigerer Stärke grösserer
Kraft und erhabenerem Huhme herrlicherer Herrschaft und Regierung
und folgsameren Gehilfen und Genossen und furchtbarerem Schwert und

Speer grösserer Macht zum Schutz des Islams und der Seinigen und
zur Vertreibung des Götzendienstes und seiner Anhänger feindlichem

Sinns gegen das Eitle und die so ihm folgen als den Fürsten den
Saijid den von Gott beschützten König Jamin ad daula va anun al
rtiilla Abü l Oäsim Mahmud ihn Näsir addui Abi Mausür Sabuktigtn
Fr eroberte den Ost mit beiden Seilen und die Brust der Welt nebst
den beiden Armen da die vierte Zone l mit den ihr zunächst liegenden

Theilen der dritten und fünften in den Besitz seiner Macht festge
ordnet liegt und diese weiten Reiche und ausgedehnten Lande in der
Hand seines Besitzes sieh beiluden und ihre Fürsten und jene die könig

liche Titel führen unter seinem Schutz stellen und ihm Tribut zahlen
und sie sich schützen vor den Unfällen der Zeiten durch seiner Herr
schaft und Obhut Schatten und die Könige trotz ihrer Entfernung
seiner Macht huldigen und vor seinem weit sieh verbreitenden
Schrecken zittern und trotz der weilen Trennung der Wohnsitze und
der Schwierigkeit des Weges in Höhen und Tiefen vor seinem plötz
liehen Eittherziehen sich fürchten und die Inder und Börner Byzan
tiner bei Erwähnung seines Namens sich unter ihren Kleidern
verstecken und schaudern wenn der Wind von seinem Lande her
weht Sobald er dessen Herrschaft Göll dauernd erhalte die Wiege
verliess und die Brust nicht mehr sog und von seiner Zunge der Knoten

der Bede sich löste und er statt zu winken deutlich reden konnte s
war seine Zunge stets mit Andacht und Qoränlesen beschäftigt sein
Geist mit Schwert und Speer befreundet sein Sinn auf die höchsten
Dingo gewandt seine Wünsche au die Lenkung des Volkes geknüpft
sein Spielen mit den Altersgenossen Ernst und sein Ernst forderte zur
Anstrengung auf indem er schmerzlich empfand was er nicht wusste

l In weicher ChwAann liqgt Schob
Die andere Leaeart gibt den künstlicheren Sinn und ihm um Verat8iidni8s nurein
blosser Wink gegeben ga werden braucht ohne weite Auseinandersetzung
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Iiis er es gänzlich erkannt hatte Und indem er bedauertet was rauh
war Iiis er es mit lewalt und Kraft geebnet halle Der verstorbene
Fürst dessen Beweis Gott klar mache sah die Welt nur mit seinem
Auge und hörte nur mit seinem Ohre sprach nur mit seiner Zunge
und fand durch ihn den Geschmack des Lehens süss und in seiner Nähe

den Duft der Luft lieblich und er suchte die Schlösser der Dinge
durch seine Hechle zu frühe und die Folgen der Ereignisse durch
seinen Namen löblich zu machen Und immerfort lag er in seinem
Schosse bis ihn der Versland der Mannbarkeit und die Einsicht der
Reffe aus demselben herabnahm aber beständig stieg er in von ihm
ertheilten Gunst und Ehrenbezeugungen Provinzen und Lehen von
einer Stufe zu einer andern an Hang höhern an Ansehn erhabeneren

Iiis er zum Oberbefehlshaber der Heere und Truppen in Churäsdn
ernannt ward und so zu einer Würde kam nach der die Führer der
Männer und die Leiter der Helden immer sich gedrängt hatten die
aber Wenige erlangten deren Ruhm sich weit ausbreitete und
von deren Glanz und Macht Klugheit und List Majestät und
Erhabenheit Würde und Heichtbum die Karavanen von Churösfln und
JrÄq sich unterhielten Und dies geschab trotz der Jugend seiner
Jahre und der Frische seines Zweiges und des Anfangs seiner Sache
und des Hubens seiner Jugend und seines Lehens

Er lenkte die Rosse 18 Jahr all während seine Altersgenossen
noch allerlei Geschäfte trieben

Sie hielten ihre Reslrehungen noch darnieder während ihn der
kömgliche Eifer und der Gipfel des Heldenthums hob
Lud so immer fori bis er Herrseber von gans Churflsan und vom

gesanvnvten Zäbulistfin und den Ländern vonNtmrda nach allen Seiten
hin und den Gebirgen von Gör Irolz ihrer Unzugänglichkeil geworden
war und Sind unterworfen und ausgeplündert und Mullän bekriegt und

vernichtet hatte und in Indien immer von Neuem seine Wunden
aufreissend eingedrungen war und Indiens Widerspänstige gede
müthigt und seine Wohnungen und Häuser durchsucht und seine
Pesten und Burgen zerstört und aus den Götzentempeln Gotteshäuser
des Islams und aus den Schauplätzen des Trugs Wohnorte der
Verehrung des Einen und lies Glanben gemacht halle Da wurden die
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Helden in ihrem Muth bei seinem Anrücken erschreckt und durch das
Herannahen seiner Banner und Feldzeichen in Furcht gesetzt und ihre

Andpale und Gepäle ihre Reisigen und Helden kamen in den
Zustund den Asga iis Salami a mit folgenden Worten beschreibt

Und gegen Deinen Feind o Sohn des Oheims MiihammadV sind
Hinterhalt das Tageslicht und die Finslerniss

Denn wann er wacht erschreckst Du ihn und wann er schläft
ziehen die Träume Deine Schwerter gegen ihn
Und Gott gab ihm so viel Kraft im Wissen und Gemüth und

Schrecken durch seinen Namen und seine Person und Sieg über die
verbündeten Feinde in Schlachten deren Gleichen seilen die Seele
aushält und vor deren Schrecknissen die Erde fast erhebt dass man
noch nie etwas Ähnliches gehört hat ausser in alten Fabeln mit
denen man erschrecken und übertreiben und Verwunderung und Staunen

erregen will ohne die Wahrheit welche der Anblick selbst bezeugt
und für welche die Darlegung und der Beweis fest ist Wenn die Bücher
der islamischen Reiche und die Geschichte der rechtgläubigen Religion
aufgeschlagen würden so würde sein Reich die Stärke dieser Reiche
und seine Bemühungen die Stickerei dieser Prachtkleider sein da
keiner der frühem durch Tbaten glänzenden durch hohe und rühm
liche Eigenschaften strahlenden Könige das erreicht hat was er durch
sich selbst und seinen Vater seine Spuren und seine Bemühungen
erlangte Und nachdem ihm Gott die herrliebsten Eigenschaften gab

und ihm das Mass in allen Arten der Vollkommenheit voll machte
indem er ihm gab ein Reich das auf Ardser in seiner Zeit und
Almansür mit seiner Herrschaft verachtend herabsah und einen
Schrecken vor dein sich in den Schlafnächten nicht einmal die
Heuschrecken zu rühren wagen und vor dem die Augen der lauernden
Nattern erlöschen 5 J und eine Gerechtigkeit welche die Gegensätze

Namen indischer Fürsten wohl gleich AntapAla und fiajapAlR
Kin Bofdichter Bflrun arrastd f
Al ÄbbAs der Stammvater der AbbAsiden war des Propheten Oheim

l Ard sVr Sohn dei Babak stiller des Saanoidenhanaes hie Araber aehreiben diesen

Namen hlllBg mit für j welehes ich desshallt im Texte nicht hnhe herstellen
mögen

5 Andere Leseart erstarren
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versöhnt sogar das Feuer mit dem Wasser und die grauen Wölfe mit den
Schafen vereinigt so dass die Zähne der Raubthiere ihrer Spitzen und
die Hörner der Härte ihres Innern entbehren können Und nachdem
seine Zeit damit ausgefüllt ward die Verwaltung nach der Frucht der
Gelehrsamkeit zu führen und des Fürstenstandes nach der heiligen
Überlieferung zu walten so gab ihm Gott aus Gnade Söhne wie die
leuchtenden Sterne oder vielmehr die in Höhlen lagernden Leuen
oder vielmehr die schneidigen Schwerter oder vielmehr die schnell
dahin schiessenden Aare Männer wie sie noch nie gesehen sind an
Grösse und Erhabenheit und Schönheit und Lieblichkeit und Glück
und Heil und Freigebigkeit und Milde und Wissen und Bildung und
Wort und Schrift und Gedächtuiss und Überlegung bittern und milden
Eigenschaften ja und an Tapferkeit und Kühnheit und Verwegenheil
und Forstenmacht und Höhe und Erhabenheit und Herrschaft und Gross

heit und Herrlichkeit und Regierung und Verwaltung und Lenkung
und Behütung und Rossetummeln und Ritterkunst so gab ihm Gott
alles Glück und beschränkte auf ihn die Werkzeuge des Fürstenamts

So hörte er nicht auf sie im Schoss der Liebe zu erziehen und
im Busen der Bildung heranzuziehen und sie mit Kriegerschaaren und
BOchern bekannt zu machen bis sich von ihnen der Vorhang des
Reichs zu gut hielt für die übrigen Sonnen der Menschen und Voll
monde der Finsterniss und Meere der Freigebigkeit und Löwen der
Tapferkeit und Spitzen der Schwerter und Solitärperlen der Schnur und
dii Auswahl der Tage und Nächte da wandten sich die Hoffnungen
und Sinne nach ihnen hin und es wetteiferte in ihrem Preis Dinte
und Schreibrohr so thut Gott seinen Dienern zu jeder Zeit und ist
gnädig den Männern der Wissenschaft in der Zeit jedes Reichs

Der Sultan bestellte aber den hohen Saich Sanis al kafaa Abü l
Qäsim Ahmad ihn al Hasan zu seinem Vazirat und zur Leitung der
Angelegenheiten seines Reichs einen Mann den Gott für eine Zeit
aufsparte welche eine Lücke in der Reihe der edlen Männer und
thatkräftigen Leute traf dem keiner gleich nach seinem Modell
gemacht ward und dessen Gleichen nicht in seiner Rennbahn sich
tummelte durch Eigenschaften des Gemüths und vorwiegenden edelu

Sinn Freigebigkeit und beredte Schreibart und hohen Sinn der

Weil iie die Wellen nicht mehr gebrauchen da Einigkeit hergestellt Ist Schol

Eigentlich der Kahm die Salme
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die Welt für ein Sonnenstäubchen das in der bewegten Luft derselben
schwebt oder vielmehr blos für einen gedachten Punct am Kreise
ansieht und seine Schwelle ward zum Versammlungsort für die
Auszeichnung und ihre Leute und zum Markt für die Bildung und die
Gebildeten zu dem die Waaren der Auszeichnung sowohl in gebun
dener wie in ungebundener Rede gebracht werden sowohl in gefes
selter wie in loser

Die Reihen der Wortkünstler und der Schriftsteller haben schon
manche Werke über ihre Geschichte und die Verandeningen der Zeit
hinsichtlich ihrer je nach ihrer Kraft in feiner Darstellung und nach
ihrem Antheil an der Beredtsamkeit verfasst bis endlich Abd Ishaij
Ibrahim ihn lliläi as Sab sein das Kronenbuch über die Geschichte
Dailam s betiteltes Werk schrieb welches mit den Prachtkleidern
seiner bezaubernden Worte geschmückt mit den Prunkgewändern
seines glänzenden Inhalts bekleidet ist so löste er den Knoten des
feinen Ausdrucks durch sein Buch und machte das Antlitz der Beredt
samkeit durch das was er mit schwarzer Diute schrieb hellglänzend
Wenn es aber ein Reich gibt dessen Herrlichkeiten nothwendig
verewigt und dessen Thaten durchaus dauernd gemacht werden
müssen so ist es dieses hier Iiis von den Wortkünstlern fordert dass
sie durch die Darstellung seiner Grossthaten ihr Wort verewigen
und durch da Niederschreiben seiner Bemühungen ihre Schreibrohre
schmücken Denn wenn die verstorbenen Schriftsteller bis zu dieser
Zeit lebten so würden sie wünschen dass ihre Worte von anderen
Reichen losgemacht und allein auf die Erzählung seiner Helden
thaten gewandt würden und sie würden seihst sagen dass sie sich
entschuldigen müssten wie Abu Nuvüs als er sagte

Wann wir Dieb herrlieh loben so bist du so wie wir Dieb loben
und noch darüber

Und wann einmal die Worte einen andern Menschen loben so
meinen wir Dich doch
Ich dachte mir aber immer dass eines der Geschöpfe dieses

Reichs ein Mann von Antheil an der Kunst der Bede und Erfahrung
auf dem Pfade der Beredtsamkeit seine Geschichte niederschreiben und

Mit diesen Versen enlschuldigie sieh der Dichter gegen den Harun arraltd Bis er einal
einen Statthattet gelobt hatte den der Chalil e aus blossem Spott über Ägypten gesetzt

hatte Schul
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würde von der Zeit an wo der verstorbeae Fürst dessen Ruhestätte
Gott erleuchte als Fürst auftrat Iiis er den Fürsten Abu Ali Muham
mad ibn Muhammad ihn Ibrahim ihn Simgür aus Churäsan gänzlich
geschlagen vertrieb und ihn hernach in seine Gefangenschaft bekam

und Churäsän s Regierung und Lenkung verwaltete und über Alles was
ihm inzwischen begegnete nämlich wie er den Fürsten Arrida Abu 1
1 QäsimNuh ibnlVlansür unterstützte und siegte und seiner freundlichen
Aufforderung folgte und sein Haus und Land schützte und den von den
Türkenwölfen noch verschonten Theil des Landes ihm bewahrte und
sie durch Güte und Schrecken davon abhielt Nüb/dWttrdezu vermeiden
und das was ihnen von seinem Beiche gefiel sich anzueignen indem
er die Hechte seiner Ahnen ehrte welche lange herrliche Thaten
gethau und Geschenke gemacht und Wohlthaten und Güter gespendet
und Geld und Vermögen ausgegeben hatten so dass sie hohe Ehren
und Würden aufspeicherten und die der Würde gebührende Stellung
gekannt und den Häusern ihren Schul/ bewahrt und denen welche
sich an sie wandten ihre Bedürfnisse befriedigt hatten bis dass der
von Gott begünstigte Sultan Januu ad daula va amin al mitla seines
Vaters Stelle erbte und ihm in der Anordnung der Dinge und Leitung
des Volks und Vereinigung der Brüder und Verwandten und in der
Gewinnung der Herzen durch Spendung von Schätzen folgte bis er
allein den Thron des Reichs erlangte und die Verwallen der entlegenen
Reiche zu seiner Huldigung herbeieilten Ich fand aber dass die
Schriftsteller in ihren Erzählungen sieh auf die am Hofe verbreiteten
persischen Gedichte verlassen weil die Dichter derselben an des
Nulläns buher Pforte mit ihren Qasiden sieh drängen durch welche
sie den Goldbrokat Küdagfs und die Kunst Cbusravi s und Daqfqi s
bestauben 4 und so wahr ich lebe diese Bücher genügen und heilen
Schmerzen und vermögen mehr alsblos zu befriedigen und zu sättigen
aber sie bleiben bei Churäsan stehen und wissen sich nicht von ihm
zu trennen und in andern Gegenden sich zu tummeln Dosshall bewog
mich der Dienst dieses erhabenen Hauses den ich früher genossen
habe und der Segen der Wohlthat und Gnade die ich in der Zeit
des verstorbenen Fürsten dessen Antlitz Gott heilige erfahren habe

I h sie weil übertreffen so das ihre glänzenden Stoffe dadurch ihren Glanz verlieren

und wie besluubl erden
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dass ich den Bewohnern Iraq s ein Hucli über diesen Gegenstand
schenke in arabischer Sprache wie der Qorän beredt dass man es
ziiin Nachtgespräch beim Wachen und zum Geführten beim Bleiben
und Wandern machen möge und dass man daraus die Wunder der
Zeichen Gottes in der Veränderung und dem Umschwünge der Dinge
von einem Zustand zum andern erkenne indem ich anfange mit der
Geschichte des verstorbenen Fürsten dem Gott einen herrlichen
Zufluchtsort und grossen Lohn gebe von der Zeit an da sein Quell
entsprang und sein Kaum sich verzweigte bis dass ihn Fürst Abu 1
Qäsim Null ihn Mansiir dem Gott eine kühle Ruhestitte gebe aufrief
sein Reich wieder herzustellen und ihn an Abu Alf ihn Sfingür zu
rächen da dieser sich dein Gehorsam entzogen und ihn durch seine
schlaue Politik aus seinem Aufenthalt weggezogen hatte damit er sich
gegen die ihn treffenden Unglücksfalle schütze und den ihm folgsamen
Türken befohlen hatte den Nüh zu bedrängen und sie durch Briefe
und Geschenke angetrieben hatte in das Reich desselben einzudringen
und indem ich alle berühmten Siege und bekannten Kämpfe welche
er vollführte erzähle und darauf folgen lasse die sich daran reihen
den Ereignisse des erhabensten Sultans lainfn ad daula va amin al
milla unter ludern und Türken und Chalagen und die ihm darin vorn
Sciiicksal bestimmten Siege und Erfolge und was sich daran schliesst
von seiner Geschichte und der der Grenzfürsten in seiner Nähe Gott
aber gibt die Hilfe zur Erreichung des Zwecks und zur Erlangung
des begehrten Ziels

Der Anhang enthält eine Auseinandersetzung der persönlichen
Verhältnisse des Verfassers nach Vollendung des Buchs Eigentlich
enthält aber dieser Zusatz der die Vorrede an Ausdehnung übertrifft
fast gar Nichts alseine in der allerweitlüufigsten Sprache ausgeführte
klage gegen einen gewissen Abü l Hasan ul liagavf der ihn von seiner
Stelle in Gang Rustftq verdrängt hatte und ist offenbar bestimmt am
Hofe über die Sache Klarheit zu verbreiten Wie gesagt wurde dieser

Diese Erklärung welche der Scholiu it anführt scheint die richtigste Andere welche

über diese Vermessenheit erichraken erklären jt eli Adj relet von jÜS

dem Plur ron 15 Andere sehrieben llS von LS einem der Vorfahren
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mit dum Werke selbst gar nicht zusammenhängende Anhang erst
yerfasst als das Werk schon langst abgeschlossen war

I iu mm auf das eigentlich historisch Wcrlhvolle des Jamtni
überzugehen so ist es obgleich es in der Vorrede den übrigen Schrift
stellern den Vorwurf macht zu sehr bei den Ereignissen von Churäsän
stehen zu bleiben doch selbst in seineu Nachrichten über Churäsän
und dessen Nachbarländer besonders die westlichen weit ausführ
licher als über die südöstlichen Reichsländer Oft sind die Nachrichten
der späteren Perser Mirehävand s und Kirisla s über die indischen
Verhältnisse genauer als die unsers Schriftstellers der gewiss nie in
der Nähe Indiens sieh aufgehalten hat Nur die beiden letzten Feld
züge gegen Indien welche er beschreibt schildert er ausführlieh
Und da doch die höhere Bedeutung desGaznavidenhausesdarin besteht
dass es mit der Zerstörungswuth des Fanatismus und der Eroberungs
sucht die indische Cultur zu zertrümmern suchte aber dadurch Indien
seihst in ein engeres Verhältniss zu den Ländern des Westens brachte
su wollen wir als grösseren historischen Auszug die Beschreibung des
Feldzuges nach Indien im Jahre 4ü J geben in welcher wir viele
genauere Angaben linden welche bei den andern Schriftstellern fehlen
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Geschichte der Einnahme von Maharra und Qinnau

und der Geyend von Qasmir
Und nachdem der Sultan Jamin addaula va ainin alrnilla mit der

Angelegenheit ChÄrazm s fertig geworden und dies Land wie seine
andern Genossinnen zu den übrigen Ländern welche mit den Spuren
seiner Herrschaft geschmückt und mit den Farben seiner Gerechtig
keit und Pflege geziert waren hinzu gefugt war entschloss er sich
auf den liest des Blattes des Jahres das Siegel der Vollendung zu
drücken indem er die Kamele und llosse zusammen brachte und im
Herzen den Plan eines Glaubenskrieges überlegte Da zog er nach
Bust wie die Sonne wenn sie sich nach Norden wendet und den Pünct
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der Gleichkeit Überschreitet so dass die Welt darob schön ist
wie die Verbrämungen der Prachtkleider oder die Verzierungen der
Handschriften oder die llalshandschnüre oder die Brüste eben heran
gewachsener Jungfrauen indem er Busl s Angelegenheiten leitete
und darüber naclidachtc was die Stadt am besten Schützen würde
bis endlich der Höchste ihm erlaubte nach Gazna zurückzukehren
indem er die Wolke der Gedanken über einen Zug hervorbrachte
welcher die Wunder des QoraVs in Bezug darauf bestätigen sollte dass
Gott der Wohlthäter in ihm verspricht seine Religion die durch den
Fürsten der Macht und den Herrn der Wüsten und Städte Muhammad

den Propheten der Sterblichen und die Leuchte der Finsterniss den
Gott nebst seinen guten reinen Angehörigen segne und grüsse fest
gebaut ist über alle Religion siegen zulassen wenn auch manche Seelen
zürnen und Wangen sich höhnisch verzerren und Nasen sich verächtlich

hoch heben 3 Nachdem aber die Ferne für ihn und die Helfer der
Religion Gottes welche unter seinem Banner in dem Lichte seiner Lei
tung durch Gott einherzogen sehr weit geworden war da Indien schon
von seinen äusserenThcilen und den Seiten her mit Plündern und Er
beuten eingenommen und mit seinen Wüsten und Schluchten seinen
Herrn entrissen war so blieb nur noch übrig was das Innere von Qasmir
bedeckte indem davor Wüsten liegen wo weder Dämonen noch Vogel
geschrei vernommen wird und wo die Gesandtschaften der Winde ohne
Führer irre gehen Es traf sich aber dass von den nächsten Grenzen
Transoxaniens bis zu denäussersten Enden desselben Glaubensstreiter

20000 an der Zahl sich sammelten welche ihre Schwerter über
ihre Schultern gehängt hatten indem sie blos für den himmlischen
Lohn kämpften und um Gottes willen dem Rufe zum Märtyrertode
folgten da sie mit reiner Seele das Paradies erstrebten und mit den
Schwertspitzen die göttliche Verzeihung suchten Dann brach der Sull au
mit dem Heere auf und die Seeleu der Muslims regte der Schlachtruf

auf Gott ist der Grösste Sein Plan war darauf gerichtet sie
nach yiniKiug zu führen einer Stadt welche kein früherer König
hatte einnehmen können als Gustasp nach der Meinung der Magier

er war nämlich nach ihrer Meinung der Fürst seiner Genossen und
der König der Reiche zi seiner Zeit da brach er auf während

I Das Frühlmgsiiquinoctium
Welten Aiusliilining von Sur 0 3 i iiiul il 0 a
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zwischen seiner Hauptstadt Gazna und der Gegend von Qinnaug ein
Weg von drei Monaten für lailghalsige Kamele und schwarze Renner
war doch er erbat es sicli von Gott als Gnade und zog hin und vermied
Schlaf und Hohe und nahm von den anwesenden Helfern der Religion
Gottes und Yerthcidigern der Wahrheit Gottes Männer mit welche
dem Todesgeschick in den offenen Rachen stürzten ans Verlangen nach
dem Glück des Märlyrertodes und aus Sehnsucht nach dem verheis

senen Heil und noch Mehreren Er setzte seihst mit seinem ganzen
0

Heere wohlbehalten über die Ströme Saihün Gelani Caudraha
IrÄjä Raitaharz Satludr Flüsse deren Tiefe zu gross ist um
beschrieben zu werden und deren Ufer nicht mit Schlauchkähnen
zu erreichen sind welche stellenweise über die Ilückcn derElephanten
gehen geschweige denn die Schultern der Rosse und die schwersten
Felsblöcke wegwälzen geschweige denn das leichte Gepäck und die
Lasten das geschah aus Gnade von Gott gegen den der ihm nahetrill
und um seine Huld sich zu erhalten sein Lehen aufs Spiel setzt
In jedem von jenen Reichen die er betrat kam ihm ein Rote von
dem Fürsten entgegen welcher das Haupt zur Unterwürfigkeit senkte
und in Dienslharkeit den wahren Gehorsam darhol bis sogar Canki

Sohn des Sahini der Kürst des Qas mfrthales zu ihm kam da er
wusste dass der Sulläu von Gott gesandt sei welcher streng fordei l
dassman den Islam als Religion annehme und das Schwert abstumpfe
so zeigte er aus göttlicher Gnadenwirkung seine Dienstbarkeit und
vcrpllichtete sich auf dem Reste des Weges als Führer zu dienen und
begann als Wegweiser vor ihnen herzugehen und üher einen Fluss nach

dem andern zu setzen Jedesmal um Mitternacht gab der Trommel
schlag das Zeichen zum Aufbruche und setzten sich die Freunde Gottes

auf die Rosse um desZug s und Marsches Mühsale so lange zu tragen
bis sieh am andern Tag die Sonne zum Untergang neigte Endlich
am 20 Ragab 409 2 Dec 1018 überschritt erden Gün Jamuna
dann nahm er in eineniforV die auf Felsenklippen so hoch erbauten
Schlösser und Rurgen ein dass der ausgestreckt Hals Schmerz

l Hier sicher der fädui Die l uuctation der übrigen Manien habe leb meisten so
gegeben wie iler Scholiast sie vorschreibt
c anrirabhaga
Iravatf
Setletf fatadru

3 J Kühne welche durch Schlauche über Wasser gehalten werden
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empfand wenn er nach ihnen die spähenden Augen emporhob Endlich
kam er vor die Veste Manna welche dem Hardat einem
der Itäga s oder indischen Könige gehörte der schaute nach unten
bedächtig hinab und sah dass die Erde von den mit Zeichen versehenen
mit Helmen bedeckten von Kugeln umgebenen Hellern der Religion
Gottes wogte da hehle sein Fuss und er fürchtete sein 151ul möchte
vergossen werden desshalb entschloss er sich durch Annahme des
Islams dem Zorne Gottes dessen Schwerler schon gezogen und dessen
Fahnen mit den sohärfsten Strafen schon entfaltet waren zuvorzu
kommen und mit etwa 10000 Leuten welche den Huf zum lskim
erschallen Hessen und sich freiwillig von der Herrschaft der Götzen
lösten kam er herunter So erfüllte Gull sein Versprechen und gab
ihnen und dem Snllau herrliches Glück Wahrlich so ist es Dann
zog er weder in schnellem Marsch bis er zum Schloss Kulc and s
eines der ersten Teufel und Vornehmsten dieser Verfluchten kam
welcher Könige mit starrein blick ansah und Fürsten mit finsterm
Auge anschaute der seines Lebens grössle Zeit im Unglauben hin
gebracht und weil er so sehr gefürchtet und seine Machtgar gross
war gar nicht erst Sehwert und Lanze zu zeigen brauchte da jeder
der ihn angriff entkräftet zurückgeschlagen ward und muthlos umkehren

musste wegen der Stärke seiner Macht der Menge seines Ver
mögens der Kraft seiner Männer der Anzahl seinerElephanten und
der Festigkeit seiner Burgen und Schlösser und eines vor den G elüsten
der Menschen und den Blicken der Schwäche und der Beschädigung
geschützten Reiches Als er nun sah ilass der Sultan ihm entgegen
ziehe und sich zu seiner Bekämpfung gerüstet habe stellte er seine Rosse

und Elephanten hinter so dichten Wäldern auf dass wenn man einzelne
Nadeln hineinwürfe diese wegen des Dornen und Laubdickichts nicht
zur Erde fallen würden Doch der Sultan feuerte eine seiner Jleer
schaaren gegen ihn an die fuhr durch das Dickicht hindurch wie
der Kamm durch die aufsprossenden Haare oder der Pfriemen durch
die Riemenlöcher Dem Sulläu ward ein Weg oberhalb der besagten
Burg angezeigt so dass die Besatzung erst durch den grünen Oeeau a
und den Schlachtruf und die nichts verschonenden und übrig lassenden

Hiriditti
J Kulacaiidia l

Das Heer
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Schwerter mit Schrecken von seinem Herannahen Kunde empfing
Doch standen sie entschlossen zum Kampf und trieben sich gegenseitig
an in den Tod zu stürzen während die Schwerter sie von oben und
von vorne fassten und Fleisch und Knochen ihnen zerhackten und die
Angriffe der Besatzung sich wie die Knoten am Rohr an einander
schlössen und ihre Hiebe wie Regengüsse aufeinander folgten jedoch
Gott der das mit starker Kraft begable Eisen herabsandte er ist
der nach dessen Willen es schneidet oder stumpf ist und nicht wirkt

So sind der indischen Schwerter Spitzen bald stumpf bald durch

schneiden sie die schnurumwundenen Hälse
Trafen die Schwerter nun die Freunde Gottes so geschah es

dass der Getroffene den Lohn des Martyriums und die himmlische
Belohnung erlangte und waren sie stumpf so war s um die Kraft
zu lähmen und ein Beispiel zu gehen damit man wisse dass Gott
nach Belieben über Alles verfügt was er verlässt und schützt und
bewahrt und zerstört Da die Elenden sahen dass ihre Schwerter
stumpf waren während die der Wahrheit durchdrangen dass ihre
Angriffe fruchtlos während die der Religionskämpfer immer auf
einander folgten raunten sie sich zu diese Leute sind nicht vom
Geschlechte der Sterblichen noch von den Schaaren der Menschen
wenn unser Schwert Felsen trifft zerspaltet es sie und kann diese
Helden doch gar nicht verwunden bis endlich da sich ihnen die
äusserste Verwirrung in der Gestalt des Elends zeigte sie einander
aufforderten sich in die hinter ihnen liegenden hoch angeschwollenen
Gewässer zu stürzen da sie meinten dass diese sie vor der Kraft der
Rache schützen und vor dem Todesbecher bewahren würden und
nicht einsahen dass Gott durch eine grosse Menge dessen tödten
kann von dem ein Geringes Lehen bringt 3 Wahrlich die Fläche
des Wassers war einig mit den Klingen des Heeres so dass Viele
getödtet und gefangen und ertränkt und ins Höllenfeuer gestürzt
wurden Die Zahl der Gefallenen und Ertrunkenen kann leicht
höher als 50000 gewesen sein welche den Geiern und Hyänen
zum Frass und den Alligatoren und Fischen zum Raub wurden Da

Vgl Sur S7 2ä
s Ein Vers den Fanudaij Improvlilrle als er verhöhnt wurde weil er einen gefan

genen Byzantiner nicht hatte erschlagen können Schol

Das Wasser
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iiiiliui Kulcand seinen Speer und tödtctc damit sein Weib und dann
sich selbst und Uotl licss den Sultan ausser den übrigen grossen
göttlichen Gnadengaben und übermässig zahlreichen Beutestücken

welche er immerfort nach Kriegsrecht erlangte 18K gewaltige
Elephanten erbeuten Und nachdem diese Kämpfe ihre Lasten abge
legt hatten und die Beutestücke ihre Kleider abgeworfen wandte
er sich nach dem Orte mit Namen Ort der Andacht welchen die
Künstler a Indiens erbaut haben indem er ihre Bauwerke anschaute
welche die Einwohner für das Werk der Ginnen Dämonen J nicht
der Menschen halten die Grund und Dach hervorgebracht und Mille
und Ende fest gemacht hätten Da sah er Dinge welche gegen alle
Gewohnheit sind deren Schilderer der Zeugen ja der Augenzeugen
bedürfte nämlich eine Stadt deren Mauer von den festesten Fels
blöcken erbaut war von der zwei Tbore nach dem sie umgebenden
Wasser zugingen mit Gebäuden die zum Schutz vor den Gefahren
der Wasserflut und vor den Strömungen der himmlischen Hegengüsse
auf ragenden Gipfeln lagen zur Seite der Stadt waren 1000 Schlösser
an Festigkeit den übrigen Gebäuden gleich voll von Götzentempeln
bei denen die Lücken der Bauschichten durch Nägel fest verschlossen
waren die nicht über die Fläche der Wände hervorragten und wohinter
Alles was sie enthielten sicher geborgen war und vorne an diesem
Orte waren Götzentempel wie die anderen oder noch schöner gleich
den übrigen oder noch fester dergleichen herrlich und lieblich
und mit augenhinreissendem Farbenglanz getreu darzustellen weder
der Schriftsteller mit Dinte und Schreibrohr noch der Maler mit dem
zartesten Pinsel vermag In den Briefen des Sullans findet sich dass
wenn Jemand Bauten wie diese aufführen wollte er bei einem jähr
lichen Aufwände von 1000000 Dirhatns mit den meisterhaftesten
Arbeitern und geschicktesten Künstlern in 200 Jahren damit nicht
fertig würde Unter diesen Götzen waren fünf von rothem Gold
geschmiedet 5 Ellen hoch aufrecht stehend von denen einer in den

J Vergl Sur 47 S
I Schwerlich liisst ich anders liherseUcii obgleich darin sicherlich eine Anspielung

auf den sonst gar nicht vorkommenden Namen Maharra liegt Die Auslassung von
Ui beruht gewiss auf blosser Conjectur um den Text zu erleichtern

Nach andern des liinnän s des Vaters der iinnen Schol
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Augen zwei Edelsteine hatte wie sie ein Fürst wenn sie ihm ange
boten würden für JJOOOO Dinare billig kaufte indem er sie sofort
ohne Vorbehalt einer etwaigen spätem Ungiltigniachung des Handels
nehmen würde An einem andern liilde sass ein schöner Hyacinth
durchsichtiger als das reinste Wasser von glänzender Schönheit
40K Mitipil schwer und aus den Füssen eines dieser Bilder wurden
4400 Mitqäl Gold genommen Im Ganzen belief sich das aus den
aufgestellten Figuren gewonnene Gold auf 98300 Mitqäl und die
Silbersachen waren mehr als 200 Stück die mau nicht anders
wiegen konnte als wenn man sie zerhackte und dann auf die Wag
schalen legte Darauf wurden auf des Sultans Befehl in sämmtliche
Götzentempel Naphlha und Feuerbi ände geworfen und ihre Dächer
zu Boden gerissen dass sie mit Füssen getreten würden Dann zog
er festen Schrittes gegen Qinnaug indem er daraus eine frohe Vor
bedeutung nahm dass der Name der Stadt Vy mit Veränderung

dies als von Gott gegebene Gnade und licss den grössten Theil des
Heeres zurück um dem Hägpäl dem König von Qinnaug wegen der
geringen Anzahl des Heeres Lust zum Widerstand zu machen und in
ihm Scham vor der Flucht ohne Kampf zu erwecken Denn die indi
schen Fürsten waren trotz ihrer Hartnäckigkeit und der Stärke ihrer
Rüstung und ihrer Mannen dein Bäga von Qinnaug aus Achtung vor
seinem hohen Bange und aus Scheu vor seiner Macht unlerthan
Jedes Schloss in diesen Landen bei dem der Sultan vorüber kam
machte er der Erde gleich und liess seiner Besatzung die Wahl
zwischen dem Islam oder dem Sehwei t und gewann so viele Gelaufene

Und Beate und herrliche Schätzt dass es den zählenden Fingern
zuviel i s Am 8 Sa bän 20 Dec 1018 gelangte er nach Qinnaug
welches aber Hägpäl beim Gerücht von seinem Anrücken verlassen
hatte da er die Flucht vor ihm für keine Schande und die darin
liegende Schmach für nicht unrühmlich hielt und der Sultan ging über
den Strom mit Namen Ganges das ist der von dessen Ansehen und
Hoheit die Inder viel sich erzählen und aus dem zu schöpfen sie für
das Schöpfen aus der Quelle des I aradieses halten wenn von ihnen
eine Leiche verbrannt wird streuen sie die Gebeine hinein und meinen
dass dies sie von ihren Sünden reinigen würde und oft kommen die

Rtfapilt

einiger Punete sich in Siege verwandelt und er rechnete
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Andächtigen aus der Ferne und stürzten sich hinein in der Meinung
dies werde sie retten da es sie doch in diesem Lehen umbringt und
in jenem Leben in Flammen und Schande stürzt und dann weder leben
noch sterben lässt Dann ging der Sultan den Schlössern von
Qinnaug nach die 7 an der Zahl an dem besagten Flusse wie am
angeschwollenen Meere lagen und fast 10000 Tempel von Götzen
enthielten von denen die Heiden aus Lug und Trug und Erdichtung
und Abweichung vom Weg der wahren Leitung und aus Unglauben
meinen dass sie seit 2 bis 300000 Jahren auf sie vererbt seien und
je nach ihrem Alter werden sie verehrt und bemüht man sich zu ihnen
zu beten Die meisten Einwohner waren aus Furcht davor dass sie
ihre nächsten Angehörigen verlieren und dass ihre tauben stummen
Götter Unheil tretfen werde geflohen so entrannen sie zum Thcil
und wurden durch das Entrinnen gerettet oder blieben und kamen
durch das Bleiben ins Verderben ohne dass ihnen ihr Land oder ihr
Himmel vor den Schwertern der Wahrheit Kettung bringen konnte
Er eroberte die Burgen alle an einem Tage dann liess er sie unge
hindert ausplündern und von dort zog er nach der Feste Mung
welche den Namen Feste der Brahmänen führt bewohnt von einem
unabhängigen frevelhaften Stamm welchen nichts hindert in jenen

Ländern Verderben anzurichten diese leisteten wie Kobolde im
Aufstreben und wie Teufel in Widerspänstigkeit und Verwirrung
festen Widerstand bis sie sich endlich da sie nicht länger wider
stehen und nicht entrinnen konnten und einsahen dass sie den Muslims
nicht gewachsen seien und dass ihr Blut ohne Zweifel vergossen
werden würde Seele und Geist gering achtend prodigus animi und
dem von Gott verhängten Geschick sich unterwerfend von den Spitzen

der Mauern und den Zinnen der Häuser auf die Lanzenenden und
Schwertspitzen stürzten Wahrlich die Schwerter tränkten die
Erde mit ihrem Blut und nährten die Geier mit ihren Gliedern So
verschwägern sich die Vorhängnisse mit dem der mit ihnen ein
Fhebündniss anknüpft da ist kein Abschlagen die Ehe muss unwider
ruflich geschlossen werden 3 Dann zog der Sultan sofort nach diesem

Ereigniss gegen das Schloss Asai dessen Herr mit Namen

i Vergl Sur 87 Iii
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Candpäl Bahür einer der indischen Fürsten und Heerführer war
welcher beständig durch Herrschaft kraftvoll und durch Besitz reich
war Der Bäga von Qinnaug hatte mit ihm Streit angefangen und lange
Zeit einen hartnäckigen Krieg geführt ohne weiteren Erfolg als seine
Genossen zu ermatten und ohne Gewinn umzukehren Der Sultan sah
dass er auf seiner Burg von Wäldern umgehen war so dicht wie die
Mähnen der Rennpferde und so in einander verwachsen wie die Haare
der Weiher heim Trauern so dass in ihrem Dickicht die Nattern nicht
auf die Stimme der Heschwörer hören und der Mond den bei Nacht
Wandernden nicht leuchtet während die Burg noch durch gewaltig
tiefe sehr breite Gräben wie vom Stier die Plejaden umgeben war
Doch er Hess nicht ab und bog nicht zur Seite Als nun Candpäl
erkannte dass der Sullän mit den Herren seines Beichs und den
Sehaaren seiner Masse anrücke da durchbebte ihn die äusserste Furcht
und machte seinen Pulsschlag stocken da bebte er wie ein Batten
schweif und sah den Tod den Bachen aufsperren da konnte er ihm
nur den Bücken wenden Der Sullän aber liess sein Schloss von
Grund aus zerstören um zu verhindern dass später etwa Jemand es
von Neuem bewohnen möchte Dann setzte er ihm mit seinen Kobolden

von Streitern nach indem er sie plündern rauben morden und
gefangen nehmen liess bis die Ungläubigen erkannten dass sie die
Verlorenen seien Der unselige Fürst meinte immer noch dass seine
Truppen aus Schaaren von Beisigen und glänzend bewaffneten Helden
heeren und Schlachthaufen von Schützen bestehen bis er des Sultans

Heer zwischen jenen Engpässen und ihre Thülen mit Speeren nnd
Schwertern und wie die Wolken regnenden Bogen erblickte da
sah er ein dass ein Unterschied zwischen dem Schlag des spielenden
Knaben und dem des obsiegenden Bluträchers und dass der Bogen
des Baumwolleklopfers nicht der des Schützen ist Als nun der Sullän
die Angelegenheit des Candpäl zu Ende gebracht hatte wandte er sich

wider Candral 2 einen der indischen Fürsten in der Burg Sarva
der von sich meinte der Dichter habe auf ihn folgenden Vers gedichtet

l Candpäl ist gewiss Candiapalu um so mein i der Sohollut liei diesem Namen

seihst sagt X,s äM U l d Ii mit heisse der Mond also candra aber

Itahur i st mir tM6rklftrUchi
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Ich nieste mit hocherhabner Nase und meine Hände reichten an
die Plejaden wenn icli blos sass ohne aufzustellen 1
Er war auf seiner Burg weit entfernt davon dass er einem

Andern seine Zügel überlassen oder etwas Anderes als Stolz zu
seiner Gewohnheit gemacht hätte Früher hatte er mit Barucpäl
Kriege geführt welche dem Rücken die Haut abzogen und so lange
währten bis sie vielen Männern das Leben gekostet und einen Helden
nach dem andern umgebracht hatten dann war das Kriegsspiel s
zwischen ihnen zu Ende und man schloss aus Noth Frieden und
Vergleich um das Ulut zu schonen und die Grenzen zu schützen und
ßarücpäl forderte dandrä i s Tochter für seinen Sohn Bahimpäl 8 zur

Ehe um die Freundschaft dauernd zu machen und den Zwist gänzlich
zu schlichten Unglück und Verderben abzuwehren und die Schwerter
auf immer in der Scheide zu halten und er sandte seinen Sohn zu
ihm um das Verwandtschaftsband und die enge Verknüpfung durch
Blutsverwandtschaft und Haus und Gütergemeinschaft zu Stande zu
bringen Doch nachdem der Schwiegersohn angekommen war legte
ihn Candräl in Ketten und Banden und forderte von ihm die Erstattung

der durch seinen Vater ihm nöthig gewordenen Kosten Baniöpäl
konnte nun sein Schloss nicht in seine Hand bekommen und sein Ei
erjagen und seinen Sohn aus den Fesseln seines Leidens befreien
Jedoch ihr Streit dauerte fort bis die Banner dos Sultans Jamin
addaula über jenes Gebiet aufgingen und Gotles Huld ihm in der
Erlangung eines Zweckes nach dein andern offenbar ward Was nun
Barucpäl betrifft so begab er sieh zum Bahägdev 4 einem durch die
Festigkeit der Burgen und die Schwierigkeit der Eingänge und die
Steilheit der Höhen fest gesicherten Fürsten um sein Herzblut zu
rollen und nach seinem Wahne vor seinen Verfolgern sich zu sichern
Candräi aber trotzend auf die Festigkeit seiner Burg bereitete sich
zum Widerstande und rüstete sich zur Verteidigung da ihn doch die

Dieser Vers geht aufChflaim ihn Chuxatma Statthalter von Chnrasan er wird für

den stolzeste arabiscl Vers gehalten i x 3 C t j jb 3 s
Sohol

2 Kigenllicli die Pnrlie Oer Seiini gibt freilich Doch andere BrkUrMMS
die eher nicht so passend sind
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Burg wäre er geblieben ins Elend gebracht hätte er verlicss sich
s 11r seine Macht die ihn doch hätte er fest gestanden vernichtet hätte

Da schickte Bahimpäl an ihn folgende Botschaft Mahmud ist nicht
aus dem Stamme der indischen Fürsten noch der Herrscher von Indiens

dunkelfarbigen Männern wahrlich vor seines gleichen zu entrinnen
gilt als Heute denn das Heer flieht schon aus blossem Schrecke vor
seinem und seines Vaters Namen wir haben ja schon gesehen wie
Fürsten von grösserer Stärke und stolzerer Macht als Du vor einem
einzigen Schlage seiner Schwerter und einem einzigen Hegensehauer
seiner Heere nicht bestehen konnten wenn Du nun in Schande gcrathen

willst nun gut willst Du aber entrinnen so verbirg Deinen Aufent
halt so lange Du kannst Da sah er ein das der Mann ihm einen guten
Hath gegeben und dass die Wahrheit wenn er ihr widerstehen wollte
ihn in Schande brächte So sandte ersoinGepäck und seineElephanten
und Schätze und sein Geld nach Bergen welche vertraulich mit dem
Zwillingsgeslirn umgehen und nach Wäldern welche dem Blick des
Himmels das Antlitz der Erde verbergen und verheimlichte sein Ziel
so dass man nicht wusste wo er zöge und nach welcher Richtung er
eilte oh er die Nacht als Lastthier ritte oder auf des Tages Schultern
sässe Des schlecht behandelten Rathgebers Beweggrund dazu dass
er ihn zur Flucht und Entfernung antrieb war die Furcht gewesen
dass er gefangen genommen und wie seine Oheime und Verwandten
welche zur Annahme des Glaubens und Isläms gezwungen waren
genöthigt werden möchte das Wort des Isläms anzunehmen Als nun der

Sultan das Schloss umringt und es trotz der Festigkeit seiner Grund
lagen und der Stärke seiner Höhen und Erhebungen eingenommen und
in ihm viel Nahrungsmittel und mannigfach verschiedene reiche Schätze

gefunden hatte war er mit dem Vorgefundenen docli nicht zufrieden
da ihm der Ungläubige den er gesucht entwischt war und die Erde
war ihm enge da er ihn suchen und aus seiner Flucht reissen wollte
er folgte auch seiner Spur gegen IS Parasangen durch dicht wach
sende Bäume welche die Gesichter schlugen und blutig machten und
durch nicdergerollte Felsstücke welche die Hufe verletzten und wund
machten er holte nun die Leute am 2li Sa bän 6 Januar 1019 ein
während sie unbekannte Gegenden Berg auf Berg ab durchzogen aber

D h welche Iiis nn ilie Sterne ragen
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anders als die Reisenden in Jfadramaut schöne Gewänder zusammen

ziehn nnd er rief die Freunde des Islams und die Söhne des Geliels
und Kastens auf sie zu verfolgen und das Kleid der Finsternis als
Panzerst nehmen um sie zu erjagen im Vertrauen auf Gnlt der seiner
Religion hilft und den Unglauben dadurch verurtheilt dass er ilin zu
Schanden macht Wie viele blieben datodt 3 ehe sie die Gluti des
Eisens berührte und gefangen vor der eigentlichen Fesselung die
Schütze aber dienten als Damm des Lebens und als Schutz vor der
Schärfe der Waffen und der Gluth der Wunden und sie sorgten gar
nicht um die Schätze als dass diese dieSeelen der Streiter der Ungläu
bigen und Sonnen und Feueranbeter retteten Die Freunde Gottes aber

eilten hinter den von den Elenden weggeworfenen Sachen 3 Tage
nach einander her und erbeuteten und plünderten Sehätze die ihnen
erlaubt waren während sie den Ungläubigen die sie gesammelt
hatten unerlaubt gewesen waren Die Elephantcn aber wurden theils
mit Gewalt bezwungen theils einfach weggetrieben theils kamen sie
freiwillig zum Sultan Mahmud aus Huld vom Höchsten der ihm die
reichste Beute gab bis er ihm endlich seihst die unvernünftigen
Elephantcn zutrieb Weil Gott dem Thiere das nur durch Keulen
schläge gelenkt und nur durch trügerische Listen auf seinen Weide
plätzen gefangen genommen wird eingab dass es freiwillig käme und
die Götzen verliesse und der Religion und dem Islam diente so wurden

sie zum Dank wahrlich von Gott herbeigeführt genannt Schön sagt
der Dichter

Sag dem Fürsten man hat Dir gedient bis sogar der Elephant
als Diener kam

Gelobt sei der welcher bei ihm die Herrlichkeiten in der Nähe
und Ferne sammelte

Wenn er die Bahnen der Sterne berührte so würden sie selbst
im Geviert glücklich laufen

Bin unübersotxliches Wortspiel Man sagt im Arabischen einen Weg ausammenfalten
I i ihn zurücklegen also eigentlich sie faltete den Weg zusammen aber nicht wie
die Reisenden die Kleider zusammenfalten d h nicht in Ruhe und Sicherheit
Hadranjaut ist genannt 1 Gegend von launin das bek itlich Heiner schönen Gewlinder
wegen berühmt war Doch meint der Schottest dass hierbei noch Rücksicht genommen

sei uf die mögliohe Bedeutung um 0 y j asr Gegenwart des Todes

2 Vor Schreck
Eine unglückliche rmistcllalion
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Oder reiste er in den Gegenden des Himmels so würden sie
Rosen und andere Blumen spriessen lassen
Die Schätze an Gold Silber rothetl Rubinen und weissen Solitür

perlen welche aus den Schützen des flüchtigen enteilenden Fürsten
dem Sullan zullossen heliefen sich fast auf 3000000 Dirham
und was die Gefangenen betrifft so zeugt der Unistand für ihre
Menge und Anzahl dass man einen von ihnen für 2 10 Dirhams
kaufen konnte Dies aber ist Gnade von Gott welche er auf die Zeit
des Sultans Jamin addaula va amln almilla aufsparte dem reicher
Lohn am Tage der Rechnungsablage bestimmt ist Darum Lob dem
anbetungswürdigsten am meisten zu preisenden Gott und Dank
dafür wodurch er vermittelst Mahmüd s das Auge Muhammad s
erquickte

Im Ganzen ist die Erzählung unseres Schriftstellers sehr wahr
heitsgetreu abgesehen von den rein rhetorischen Übertreibungen
von denen das Buch wimmelt die aber der verständige Leser leicht
von den rein geschichtlichen Angaben sondert Seine Wahrheits
liebe zeigt sich besonders darin dass er bei den muslimischen Fein
den seiner Helden die guten Eigenschaften derselben bereitwillig
anerkennt und mit gerechtem Lobe erhebt So sagt er z B von
dem Chalaf dem Fürsten von Sistän mit welchem sowohl Sabukli
gin als Mahmud vielfach gekämpft hatten bis letzterer ihn endlich

bezwang und gefangen wegführte

ij ju j aj j j Vj jj sjii J 1 jJ iÜI J C CyL l ii iL IfiJÜ jL aä y oW V
J Duo AÜ Jaxi Ju y tyjjiji jLo ÄTlril lyi Ij a

ijj oLjÜj 5 ai1s U J c

Diese Verse sind aus einem grösseren ledicht von dem an einer snderen Stelle des
lamiiii ein grosser Theil der such diese Verse enlliiilt taltgethellt wird Der erste
Vers beginnt eigentlich mit den Worten Sage dem Vaitr welche Worte hier des
besseren Zusammenhanges wegen etwas verändert sind Das iedieht welches vom
Ahn I Musain algauhari verfasst ist leiert einen Sieg des Huvailiiden Muaijid adilaula
bei welchem sieh ein Elepho nl nusgezeichuet halle

BeiA fehlt J Js 3 A ji Jls A JJLs l s A lügt bin/ n
Ar 1 J
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J Lj Jj X,r Xf oileJÜ J C O V A i Jc Ij j Xp j ÄleL
JL j c Jü l J cS l cl JJl J 5 1

Und es erzählte mir AlnVI fath All ilin Ahmad al Basti der
Schreiher also Ich hatte über ihn den Chalaf 3 Verse gemacht
ohne Absicht sie zu ihm gelangen zu lassen aber auf den Zungen der
Sänger kamen sie zu ihm das erfuhr ich jedoch erst durch einen Beutel
mit 300 Dinaren die er mir durch einen seiner Vertrauten als Geschenk
für die Verse überbringen liess Diese lauten folgendermasseii

Chalaf Sohn Ahmad s des edelsten der Spätem hat sich durch
seine Herrschaft über die Frühern erhoben

Chalaf ihn Ahmad ist in Wirklichkeit nur Einer aber er thut es
Tausenden zuvor

Er ist für die Söhne des Allait 3 die aus den Menschen hervor
ragen geworden was der Prophet für die Söhne Abd Manaf s
Daun führt er noch weitere Lobsprüche vom Ahu l fath und

Andern über Chalaf an
Am leichtesten gibt die Erzählung der indischen Feldzüge zu

fabelhaften Schilderungen Anlass Hierfür ist eine Stelle von grossem
Interesse aus welcher wir sehen wie der phantasiereiche Orientale
selbst über Ereignisse welche von noch lebenden Menschen aus
geführt sind Märchen bildet so dass sie der Geschichtschreiber
in ein Werk aufnehmen kann welches er dem bei jenem Ereigniss
schon selbst thätigen Sohne des llatipthcldcn vorlegen will In dein
Bericht eines Feldzuges Sabuktigin s gegen die Inder heisst es

Ja j jjP J jU CH J jI J lall Äi j
O o j jll j SI a lv J J J j i IÄäI 1 t J U
ijljjall J äJu I i xlj lWi U Imi t 3 UoU j j J 9 j k L U

Su II und die Perser A j
Ch l f itammte ron du 8 lf4riden X IH b

3 b UoUy
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Vä c jj jlill r J öls u i tl i ijjj JJL 2
ac j 2 j I ki Uäl j 1531 iJj l lj UJl c iS

L L iiJL Sll ULp 1 ji jll tiy Ja ü i J jr J 1
i,A53l Ic iULil J liä j yX i jiiä ij llj i l lilt ru5l 1 U xl 3

gjfejl i pr O Wj l ll Jcl J pic JUll j ä l
J10 p c J a 1 j J/Jl Jj 1 1 J I O X
jHI X l c jl v ll j pv Lff a jitilj jLaPÜ

J il K U j Ulj pClUI 1 OjSo
Je i Jjlo Ji 7 l IjJJbli i jj r s j

In def Nähe jener Schlachtfelder nach der Seite der Ungläu

higen zu liegt ein Hügel mit Namen Güzak vor dem der Aare
Blicke sich senken und unter dem der Wolken Heer sich lagert voll
von Tiefen und Höhen Biegungen und Krümmungen In einer von
seinen Höhlen ist ein Bach rein wie das rechtgläubige Gesetz da
er keinen Schmutz annimmt und keine Unreinlichkeit noch Staub
erträgt wenn nun in diesen irgend eine Verunreinigung geworfen
wird so verfinstert sich darob der Himmel und toben die Stürme
gegen einander und werden die Gipfel und Tiefen düster und die
Lüfte voll schauriger Kälte so dass man den rothen 8 Tod vor Augen
and die grösste Strafe wahrhaftig und deutlich erblickt Da befahl
der Fllrst mit Absieht irgend eine Art von Schmutz hineinzuwerfen
da luaeh das jüngste Gericht über die sündhaften Ungläubigen los
und unablässig fuhren Donnerschläge und Wetter gegen sie und die
rasenden Stürme umringten sie und der Himmel verbreitete über sie
die Decke der Kälte und des Frostes und regte den Staubwind und
den Sand wider sie auf so dass ihnen zuletzt die Wege zum Geben

2 A j 3 i jJoleü 4 Ojli 5 Kehll bei 4
il CjjS i j ist Woi bei 7 Fehlt bei A

8 D i blutigen nopfjptos Der Scholinsl anrieht hierüber viel Unnüthiges Vgl Ha

mAsn 493
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und Fliehen verdunkelt und die Pfiide zum Nacht und Tagreisen
versperrt wurden und Speise und Trunk ihnen ausging Da suchten
sie vor übergrosser Furcht und Angst die Rettung in der Flucht und
bezeugten dass sie den Tod vor dem Eintreffen der verllängten Stunde
geschaut hätten

Nachdem wir so mehrere Proben gegeben haben ist eine weit
läufige Charakteristik von Utbfs blumenreicher Redeweise überflüssig
da der Leser aus ihnen den Stil des ganzen Jamfn sehen kann Nur
noch die Bemerkung dass er an manchen Stellen häufiger als in den
oben gegebenen Auszügen grössere und kleinere Gedichte einschiebt
von denen einige von ihm seihst verfasst sind Letztere werden jedoch
nur selten unter seinem eigenen Namen citirt meist sagt er blos

Jemand machte hierüber folgenden Vers u dgl m 2
Nachdem wir so das Hauptwerk besprochen und durch Proben

seine Natur veranschaulicht haben gehen wir zu der persischen
Übersetzung über 3 Hier muss man sich nun hüten au eine eigent
liche Übersetzung zu denken Schon der Umstand dass die Über
setzung eben so gut ein rhetorisches Kunstwerk sein sollte lässt
dies nicht zu aber der Übersetzer nimmt sich noch mehr Freiheiten
so dass sein Werk nur eine freie Bearbeitung mit Auslassungen
Zusätzen und mannigfachen Veränderungen der Redeweise ist Aber

alles Urkunden und Cilatartige also Gedichte einzelne Verse
Briefe und Abhandlungen werden wörtlich arabisch aus dem Haupt
werke aufgenommen 4 Bei diesen Stücken haben wir also einen
vierfachen Text nur dass bisweilen längere Gedichte etwas abgekürzt
werden wobei die Handschriften jedoch oft nicht übcreinsliminen
Für welche Leser Charbädqäni das Werk eigentlich übersetzte ist
unklar da der welcher die oft schwierigen arabischen Gedichte im
Urtext verstehen konnte auch für den übrigen Thcil des Buches der
Übertragung nicht bedurfte

Der ilaiihc an ähnliche Oiiellen nuiss hei den Persern mehrfach verhreitet gewesen

sein Vgl Vuller s lex Pcrs s v l olj
Her Schnliast sagt nach älteren I Miellen dass alle Verse welche y a J ugesehriehen

f i
würden von ULhi seihst seien

3 Von den persönlichen Verhältnissen des Übersetzen reden wir nicht weiler da de
Sttcy I c nach der persischen Vorrede hieriiher das Nöthige angiht

4 Die Handschrift b vocalisirt diese arahischen Mücke fast vollständig



77 6SAls Beispiel für die Übersetzungsweise geben wir den Anfang
des oben angeführten Stückes über den indischen Feldzug in per

sischer Übertragung

jMlfj chijßii 1 ölj ls oj4 Sk jl öÜaL o j
2uj jj j JJO jijLl JL 3 3 U A T J T i Ua 2 llalw
j j jüty Irl A Jjul öl J Jui jly öy T 4 J cSjj
iJUi Jua A f t t3l O V l 4 1 k J t

o j Lsl j J 5 Cvjj j j jjl ölp Jljücl aLjaIi j

6 J J V 0 J AallLr Jjwjy JU ju Of
jiL öl j Je a c JyOj jj iS Jj 0 fi Pj

l ä j fyßißti jjC AljJul jVJJ j öb OöV i ViJ J
i X JUxJj j Cjj cÜ j JljL Ai JjIä CwmOI y 8 iJ 0 J

j i js c Mf j juLj jUtfL aj j Ol jl i l üwJjj i
hA ij jljlol Juaiu iJUsL te M Jr ü Jy1jj
jU ll A j A jjsl iUI j ti Üb jil JlcIj ALlS L j

Ii j JuL Ii 10 j Sj t J 1 Ja kfjMi j A Xw AIjIjI f O O

p l jiaü Ol jj aCj j c jjjjj I IjI Jj fc
iLl ac 1 jl Jj O yf f ü J f 1 5 3
U C ij AwJ öüaL ji U JÜ j jJjy aJl 1 1 IjjL Uail jl

Wir geben in der Schreibung des Persischen die neue Orthographie nicht die der

Miinuscriptc
b UM jUV Oli j 5 J Fehlt hei b 4 1 Julj 5 jX 6 H c

si 8 J 9 j i ii J Affjlla
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J J i iJ Oi ji i L 5 l i j j J ly lo j AJiJ OjJblsi j Aju t T

l p,i pJj ot j pH 1 0 jH i l 1 J V J
j j v d J j i ly A J J dUw j Xiy y ji
3jj jls Iii j O 1 I j j J i Ü UaLj J i3 j
J 0 3 iiitii jly bUol lUi Ju jl a li il j
jy öUAiol j Jjl c t JC jZ 4 a V j

J Jp Col 1 j Wj JlkL j ilj WbL j ly ülU AjJc jlj
j S j Ii y J 3j ju J s j jI j O il jjT Ä c
ol aIjsIj i jjlst ol jjlj jl col oty J i 5 t oy j 1

8 jjl5l l J j ijyl j jjJs j x j Oj l5 jJ j j J wft
O I I J l J 5 j l j s wJ Lö j JaLa JUL j J jjT j x5

J I C Ü C JUnI ti 5 C/ j Xotol Ojj J j
juib al yU ol l a jj Ijjl OJ JL jütl fotjpS
Co j o 2 i i J Ui jJjloT ijL u li O y y v j
ibli J i y Xj U c V 0 J j j i X C Uamjl j

ft lässt Q o j weg Sur 112 2 lj J ohne j a AäS Ixlu
AjlyJ j fehl bei 6
Mnu beachte dass der Perser den von Utbl abgedrückten verSehllichen Zweifel an
der Grösse des persischen Nationnlheldeii weglässt

8 oU 7 8 J Bei ,Co j jx j jJÜs j J
10 Die Stelle ol ,C jj J l,is j 1 cS lt llt rund des Übersehen ist

das zweifache

11 U i s S
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i L y jS J f 1 J 3LI y y C 4 j jj4 l

5 1 4 o i J 8 oHaL J x j J
Aus diesem Beispiel geht im Ganzen der Charakter der Uber

setzung hervor Charbädqäni hält sich im Allgemeinen an den Gedanken

gang scheut sich aber nicht Ulbi s Bildern andere unterzuschieben
und zu überschwüngliche Stellen zu vereinfachen während er dagegen

an andern Stellen seine Hede noch höher hebt als Utbi So beginnt
dieser die Erzählung des Lebens Sabuktigtn s mit folgender Beschrei

bung

jui j i± j iz jj u ji jilj o xä
s ÖJ j Kj j j fJ J yj j Ar Ijc oU aU j 8 aILa aI U j j

Jener Fürst dessen Geist Gott heilige war nach seinen Natur
anlagen ein Mann von trotzigem Geist verwegenem Muth kühnem

Herzen starker Kraft edlem Gemüth liebenswürdigem Benehmen
hohem Sinn grosser Weisheit Dies Alles zeigte sich deutlich in
seinen Eigenschaften und Gaben und der Anordnung seiner Pläne und

Umstände

Dafür hat der Perser Folgendes

u j As Sj ö ij j
U T M J Öj r J JjJ JblijL j JUlLaL i l
j JU ao j y y ib j l jb t y j a,a yl

l b fügt I ä hinzu a c 9 Kohlt bei b i tilgt 53 hlniu
5 Da dies Stück denselben Inhalt und Gedankengang hat wie das Obige so habe ich es

nicht übersetzt besonders da die Verschiedenheit im Ausdruck welche in beiden
herrscht durch die Übersetzung eher verwischt würde als recht hervorträte

c J S jy i A JJI ,1 J,,i j c Ij
9 B blos a11 3 j Alj aber schon aus den Worten des Schul j ju t jdaP

zu jj ilfi geht hervor dass dies ein blosser Schreibfehler ist
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J 1 J 5 i Ii J ÖJp v y i li j J

j j 1 l j J j Jj i 0 j j Jl jjlLJ
Uaä öj J j U il 4 U j 0 ily C4li
j J iijj jU J ü jj jl ij i O olyij W A cS jX

3 I juj i S j o p ojIjw
Der Fürst NAsiradd m Sabuktigin war ein Jüngling von türkischem

Geschlecht ausgezeichnet durch göttliche Huld geschmückt mit Herr
scher und Fürstenkunst am Tage des Kampfes wie ein Leu ganz
Wildheit zur Zeit des Schenkens wie eine Wolke ganz Milde und
Güte zur Zeit der Gabe wie ein Wind der über Starke und Schwache
dahingeht und wie die Sonne die über Niedrigen und Hoben glänzt
mit einem Sinn wie das Meer das im Geben nicht an seinen Platz
denkt im Wüthen wie ein Strom der sich nicht vor Höhen und Tiefen
scheut Sein Verstand war in der Finsternis der Ereignisse wie ein
Stern wegweisend sein Schwert an den Gliedern des Feindes wie
das Schicksal Knoten lösend die Spuren des Adels und Verstandes
waren in seinen Eigenschaften deutlich und klar und die Zeichen des
Glücks und Heils in seinem Ruhen und sich Bewegen offenbar

Nicht selten fügt er zu den Angaben Utbi s wichtige Zusätze
hinzu So sagt dieser von einem sehr berühmten Commentar des

Qoran s

l cJU aj JlC i J fyA Xr J tJleL 1 jä Jtf j

j fj J j ü f i A ju JJoj j Jle ol j ijz y jJJj Jlj O J
j OÜI ÜVj j sz ti oU b

ui a ft Jij i
3 Dies Stück findet sich wörtlich so mit wenigen Varianten bei Mirch im Anfange der

bist Ghazn
Von l li iggi Chalfa wild dieser Commentar s v j ju blos angeführt ohne Waltere

Bezeichnung

5 B J j A UjljMll 7 ijjj
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t iJL tyU J 4IU Iii ÄJ py Lc Jr J
A jj t aj j jl w i Js j j j J v l A j 1 3 j
l liui Ü UI j o JutUj Jl ül J Ü j l r 4 a j Uall

jjülüLi l Lii Lj1i
Und er 8 hatte die Gelehrten versammelt um einen Commen

tar zu dem göttlichen Buche zu verfassen in welchem er keinen
Buchstaben von den Ansichten der Ausleger und den Erklärungen
der Erklärer und den Feinheiten der Ermahner Prediger auslassen
wollte dazu fügte er die verschiedenen Lesearten und die gramma
tischen und formellen Begründungen und die Zeichen der Männlich
keit und Weiblichkeit und schmückte das Buch mit von sicheren Ge
währsmännern überlieferten heiligen Traditionen Ich habe gehört
dass er an die Gelehrten so lange sie sich damit beschäftigten ihm
im Sammeln und Abfassen zu helfen 20000 Dinare ausgegeben habe
Eine Abschrift davon ist in Nfs dpür in der hohen Schule Assäbün
aber das Werk abzuschreiben nimmt ein ganzes Leben weg und
ermüdet gänzlich die Geduld des Abschreibers es müssten sieh denn
mehrere Abschreiber in die Abschrift theilen

Dazu fügt der Perser Folgendes

ijs ot sr j j w r JLjv c L jU U
j Ul aM S OUjj s J J iu Jl/ f U j l

fr

Jjj Joj j ä Jiy 6 O J f 4 ü pa jj py U
j 9 8 u f J l 3 jr/ h jjj dj
y b jyjJÜ 2
3 Der oben genannte Chalaf ibu Ahmad

Die Zeitbestimmung fehlt in

5 a L jut
fügt hinzu ji jÜ

Die Stelle von ji ÄjJ fehlt bei

S Fehlt bei a J J jo Jj
Nöldeke
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jio j j j c l Jf j yl j y jii 9
il üwy Jle 35 Cw Jl1j

Es lag in Nlsäpür bis das Ereigniss de Guzen im Jahn
54K 2 vorfiel und jene Abschrift ist jetzt ganz vollständig in Isfahän
unter den Büchern des Hauses Chugand möge Gott die Muslims
dadurch erquicken dass er ihnen lange Dauer gehe und möge er
sich ihrer verstorbenen Väter erbarmen Schreiber dieses hat sieb
als er wegen gewisser Ereignisse seine Heimalh verlassen und in
Isfahän wohnen musste mit den Gärten dieser nützlichen Erkennt
nisse bekannt gemacht und von den Lichtern der Feinheiten und geist
reichen Bemerkungen jenes Buches sich seihst Lieht verschallt Dies
Buch besteht aus 100 Bänden so geschrieben dass es ein ganzes

Leben erfordert etc 3
Redet im Original der Verfasser von sich selbst so lässt der

Übersetzer zwar bisweilen die erste Person stehen bisweilen aber

spricht er in der dritten Person a ijjl Is u dgl Sich selbst
dagegen führt er wie aus dem zuletzt gegebenen Beispiel hervorgebt
in der ersten oder was damit gleich ist der dritten Person mit dem

bescheidenen juä o ein
Der Anhang der Übersetzung welcher von den jüngsten Zeit

ereignissen bandelt findet sich nur in der einen unserer Hand
schriften in b während die andere mit der Trauerrede auf den Nasr
den Bruder MalimQd s schliesst Vielleicht setzte der Übersetzer den

Anhang erst später hinzu so dass er nicht in alle Handschriften
aufgenommen ward

Was nun die Wichtigkeit der Übersetzung für die Kritik des
Originals betrifft so ist dieselbe bei der freien Übertraglingsart freilich
nicht sehr gross Nur bei Namen und Zahlen ist die Übersetzung von

grosser Wichtigkeit aber auch hier tritt der Übelstand ein dass im

1 Fehlt hei o
1150/1151
Uer Scholiast berichtet Ähnliches wie der Perser nur weicht er darin ab dass er
sagt nach Zerstörung der Madrasa in Nisäpur seien einige Bande jjl jJlsSL

nach J l gebracht
4 Vgl darüber de Sacy 1 c
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Ganzen die barbarischen Namen in den alten persischen Handschriften
viel mehr entstellt sind als in den jungen arabischen Aus der
persischen Übersetzung sind diese entstellten Namen dann in die
Schriftsteller übergegangen welche jene stark benutzt und oft ganz
ausgezogen haben Mfrchavand Firista u a m Aber besonders
wichtig für die Textkritik Utbi s sind die wörtlich aufgenommenen
Gedichte Abhandlungen etc Als Proben eines durch vierfachen
Text beglaubigten Gedichtes geben wir hier ein kleineres Loblied auf
Mahmud das vom AbiVI fadl al Hamadäm verfasst ist

n JL I a LII jilj j Li U aJJI JL J
4t JUSI jj suiil fl j üj J
4t t L l V L J CO Ip Ji JI j,
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XV ülf l Im J C JJL J fc X
0 v

uLsiOS j r C 0

J L J j
Sei Gott so erhaben wie er will und möge er meinen Glauben

mehren

Ist das Afredün 2 in der Krone oder der zweite Alexander
Oder ist zu uns Sulaimau aufs Neue zurückgekehrt
Die Sonne Mahmud s bat sich über die Sterne Säinan s erhoben
Unddie Kinder Bahräm s sind dem Sohne eines Chatian s dienstbar

geworden 3
Wann er den Elenhanten reitet zum Krieg oder zur Rennbahn
So sehn deine Augen einen Herrscher auf dem Rücken eines
Satans schrecklichen Wesens

So herrscht er von der Mitte Indiens bis zu Gur ftn s Ebne
Und von der Grenze Siud s bis zum äussersten Churasän
Trotz seiner Jugend und wahrend seine Würde erst beginnt
Heute erscheinen nun die Gesandten des Säh s 4 und morgen

die des Chan s 5

i B ij jC iu Anordnung des Gedichtes haben wir nach B gegeben In A folgen

die Verse so auf einander 1 7 11 15 17 13 14 9 8 18 Es fehlt v 10
C liisst v 10 Mi 8 10 aus in der Anordnung stimmet sie sonst mit ß iibereiu

2 Die persische Nutionalsnge ward in jeuer Zeit aufs Neue recht lebendig und so finden

wir denn vielfache Anspielungen auf sie selbst bei arabischen Schriftstellern Sogar
Uthi nimmt an mehreren Stelleu seine Vergleiche von Hustam Vlnnocihr u a m her
Allein er erwähnt doch mit keiner Silbe den Mann der sich in jeuer Zeit das llaupt
verdienst für die Erhaltung dieser Sage erwarb Während er alle möglichen bedeu

tenden p lo und e Laj weitläufig bespricht hat er für den Säuger von Tüs kein

Wort übrig
Die Kinder Bahräm s sind die von den Säsäniden sich herleitenden Sämäniden der Sohn
des Chäqän s des Türkeufürsten ist Mahmud Die Nationalitäten werden sich hier
gerade gegenüber gestellt Durch diesen einzigen Vers kann man die freilich auch
sonst wenig glaubliche Nachricht Kiris ta s widerlegen das die Gaznaviden von deu

Säsäniden abstammten

Des persischen Fürsten

5 J Des türkischen Fürsten



8S 73

Ja nicht einmal im Magrib entziehen sieh zwei Menschen Deiner
Untertliänigkeit

Du kannst wann Du willst auf des Saturns Rücken reiten
0 Verwalter von Bagdad und Besitzer des Schlosses Gumdan
Schau 200 Elephanten an die sich über 7 lleerestheile erheben 1

Die Säulen 2 umwenden und mit einer Schlange spielen
Bedeckt mit bunten Gewändern
Während das Heer wie Jagug und Mägug braust

Seltner als die Gedichte zu denen der Übersetzer nicht seilen
noch eigene arabische und jedoch sehr selten persische hinzufügt
sind die prosaischen Stücke die er wörtlich arabisch aufnimmt Als
Probe wollen wir einen höchst interessanten Aufsatz des Sams al
ma äli Qabus ihn Vasmgir Fürsten von Gurgän hierher setzen den
Utbi nach dem er seine Geschichte erzählt hat als Beispiel seiner
Schriftstellerkunst mittheilt Wir finden darin ein so gesundes Urtheil
besonders über Utman und Ali dass es freilich nicht zu verwundern
ist dass die späteren rechtgläubigen Muslims darüber sich gar sehr
entsetzen Da wir bis jetzt noch gar keine eigentlichen Auszüge aus
den Scholien gegeben haben so wird es hier wo der Scholiast mit
seinem Text mehrfach in offenem Widerspruch ist am passendsten

sein einige längere Stellen aus den Scholien zu diesem Stücke
anzuführen

J f wJ
j ijJl 5J 5 JLWf ir j J l I öl

Jl ol 5 JJiM j c ij J Aju i t äyll aJy jUÜ s
je ji il tio k j iijft j j jUp i

Jj lll ±i äj j de illl J o J T si t J J tl ji J ilji 3 l

Dies ist die wahrscheinlichste ErklSrnng dieser Stelle über welche der Scholiast sich

selbst nicht klar ist
3 Ihre Beine
3 Oer Rüssel
4 Vg Sur 18 99

s i y j B 7 tl jiUÜ
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welchem das folgende Scholion beginnt
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Im Namen Gottes des barmherzigen Erbarmers

Wisse dass das schwerste und unter der Menge angesehenste
Ding das ist als Prophet aufzutreten und durch die Kraft eines solchen
sich über die Leute zu erheben weil es soviel ist als die Gesichter
von den früher beobachteten Gebetsrichtungen abzuwenden und den
Hülsen ein ungewohntes Halsband umzulegen und die Geschöpfe von
Seiten des Schöpfers anzureden eines Schöpfers den die Blicke der
Creaturen nicht erreichen Unser Prophet Muhammad den Gott segne
und grüsse hat aber den Gipfel dieser Würde erstiegen und ist den
früheren Propheten der beste Nachfolger geworden und hat das Höchste
dieses grossen Ruhms erlangt und die Araber den Genuss des Wohl
lebens kosten lassen und sie ausArmuth und Dürftigkeit zu Vermögen

und Reichthum gebracht und ihnen Ruhe gegeben vom Hüten der
männlichen und weiblichen Kamele und hinter ihm ist für das
Streben nach Ruhm kein weiteres Ziel gleich wie über dem Himmel
kein Platz mehr zum Höhersteigen ist Dann blieb die Ordnung der
Sache nach dem Tode ihres hohen Verwalters fest und ihre gerade
Anordnung sicher bestehen Dies nahm dann Abu bakr dem Gott
gnädig sei auf sich als der Prophet das Leben verliess ohne an
irgend Jemand sein Amt übertragen zu haben 1 Er stand in seinem
Amte festen Herzens allein die Sache lenkend ohne sich um irgend
welchen Widerspruch zu kümmern oder auf irgend eines Widerspen
stigen Feindschaft Rücksicht zu nehmen bis er das Hciligthum der
Religion sicher gestellt und alle Muslims einig gemacht hatte er gab
nicht zu das irgend Etwas das Ei des Gesetzes antaste noch dass
irgend eine seiner Bestimmungen geändert würde Er ward nun

Nachfolger des Gesandten Gottes genannt weil er bereitwillig die
Religion Gottes geschützt hatte Sodann das Gebiet des Islams vor
den Schäden des Verderbens und der Feindschaft der Feinde und
Widersacher zu sichern und die Bemühung die Länder der Gegner

A j4A j
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der Seite des Islams und den Sammelplätzen der Muslims hinzuzufügen

das ist was Umar dem Gott gnädig sei begann nachdem die Herr
schaft an ihn gekommen war denn er wandte seinen Eifer auf das
Kämpfen und beschränkte seinen Ernst und seinen Fleiss auf die
Eroberung der Länder bis der Gürtel dieser Religion weit ward und
die Nacken sich vor den Anhängern dieser Gebetsrichtung beugten
da ward er Fürst der Gläubigen genannt da er eine herrliche Hilfe
für den Gesandten des Herrn der Welten war Der Prophet den
Gott segne und grüsse hatte die grösstcAngelogenhcit und die höchste

Lage und das Auslöschen der Flammen aller Mordbrenner trotz Abu
Lahab s Widerspenstigkeit zu Ende geführt und durch den Eifer der
beiden Saiche war der Riss der beiden letzten Dinge 8 geheilt und
die höchste Sache kam zu einem solchen Grade von Festigkeit dass
sie nicht mehr grösser werden konnte und dass ihrer Stirne Reinheit
keine Schwärze schändete den Folgenden blieb Nichts übrig als sich
an die fest gegründeteRcligion zu halten und das fest gebaute Gebäude

zu bewahren doch konnten sie dies nicht durchführen sondern sie
versteckten sich hinter dein Versteck der Religion 3 und als nun
Utmän ibn Affän dem Gott gnädig sei Chalife ward ging von

ihm wie bekannt die Veränderung des Kleides der Andacht in den
Schmuck der Regierung und die Umwandelung des Lebens der Imäme
aus da er üppig lebte bis er die Frucht des Rösen das er getban
erntete und auf ihn das Übel stürzte das er begangen 1 und als das
Cbalifat auf Alf ibn Abi Talib kam regten die Winde sich auf und
gerielhen die Reiche von allen Seiten in Zwist und erschien das Unheil
und veränderte sieh der Glaube und verwandelte sich die Sache der
Religion in die Herrschaft der siegreichen Gewalt und in die Reiche
des Zwistes und Haders und man stritt über das Cbalifat und die
Spitze des Rösen fuhr aus der Scheide Ali aber dem Gott gnädig
sei schwankte fortwährend ohne Ruhe und suchte eine unheilbare
Krankheit zu heilen trotz seiner berühmten Tapferkeit und seinen
bekannten Grossthaten zuletzt nahm seine Sache das bekannte Ende

Ahn hnkr und Umar
Dns erste ist iler innere Schlitz iler Itelipinn den hesonders Ahrt liakr aul sich nahm
das zweite der Schutz nach aussen und die Aushrcilun derselhen Umar s Werk
Sic nahmen die Religion zum hesfiindi cn Vnrwande für Alles was sie gut oder

sehlecht thalcn
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bis endlich ihn und seine Nachkommen das Schicksal tvtiS das man
kennt 0 Da nun die Sache so steht so sehe man ob diese Partei
oder jene des Tadels würdiger sei Die Leute sind längst verstorben
aber ihre Spuren bleiben im Islam wie die Sonne wenn sie sich erhebt

und die Sonnenstäubchen wenn sie sich verbreiten und ihr Thun
ruft laut aus wohlauf herbei zum Heile den Feinden aber bleibt
nichts als Thorheit und Geschrei

a Nacbdcm der Scholiast über die von den Arabern seit der
Zeit Muhammad s gemachten Eroberungen und Beule geredet hat

fährt er fort J31 ikpUJ ja il JI Ijj JL uiloll Je JJeZ 1

Schreiber dieses sieht wohl ein welch übler Geruch den die
Ohren verwerfen und die Naturen von sich stossen und welche Unhöf
lichkeit gegen den gesegneten Propheten in diesem Worte liegt der
nicht auf Kosten der Erniedrigung der Araber geloht werden will denn
wie wird Jemand dadurch gelobt dass sein Ursprung gemein gemacht
wird Dass der Gesegnete der Ruhm der Araber und der Ausländer

HI J i J
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ja dieser und jener Welt sei ist so klar wie die Sonne am bellen Tage
aber das beruht nicht darauf dass man die Araber zu Bettlern und zu

Kamel und Schafhirten macht da die Araber seit der Zeit des
hochgesegneten Ismä il bis zur Zeit des gesegneten Propheten beständig

voll Ehre waren damals nun ward ihre Ehre noch grösser und ihr
Vorzug verdoppelt und sie eroberten die Reiche und besiegten die
Könige und Tyrannen durch Wunderwirkung vom gesegneten Pro
pheten Die Könige der Araber vor dem Islam sind aber mehr als
dass sie gezählt werden könnten und bekannter als dass sie genannt

zu werden brauchten z B die Qahtanischcn Könige und
andere für welche der Gürtel der Darlegung zu eng ist und wer die
Bücher der Biographien und die Geschichtswerke liest der weiss
dass dies eine grosse Sache ist Es ist aber wunderbar das AI
Karmäni und die übrigen Ausleger nichts gegen diesen Ausspruch
sagen und nicht auf den welcher ihn Unit die Speere des Tadels
richten

b Scliol h l i j jO U j Aiff aIII J o aIII J jj
i U lLüllr all j ulc iuLsi H Cy U y Jj 4J äj jkt l Jp

M

U J LU I J bj S ip iü Af jJi j A 5 ÄJ yi jJI uUijlo

u a Jlsjo j J C i i j A lff aISI J ä a1 jjö
UL jJ iU i UljJ l j A iff aISI Juö aIII Jy j iJoj Je j ÄiUc l

aisi jjiji aIi jk f ui A iun ju
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Hier zählt er eine ganze Reihe vnn nraliisehen Königshäusern auf
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Er meint damit dass der gesegnete Gesandte Gottes über
das Imämat zu Niemandes Gunsten eine Bestimmung gab sondern
dass Abu bakr es annahm weil die Geführten sümmtlicb ibn wählten
und ihm huldigten wegen der Überlieferungen des Propheten die
ihn betrafen und weil er ibn im Imamat a in allen ihm begegnen
den Abhaltungen und Krankheiten allen andern vorgezogen hatte
so dass endlich ein Gefährte sagte Sollen wir einen Mann
den der gesegnete Prophet für unsern Glauben auserkohr nicht
auch gerne für unsere weltlichen Dinge nehmen Der hochge
lehrte AI Karmäni sagt Ich habe den Imäm Ar Rijänf Fache addin
Muhammad ar Räzi Gott bah ibn selig sagen gehört dass der
Höchste in seinem erhabenen Buche uns in folgenden Worten eine
Hinweisung auf den Vorzug Abu bakr s gegeben habe Denn diese
sind hei denen welchen Gott wohlthat den Propheten und Gerechten s

i

J Im Amte eines Vorbeters
Sftr 4 71
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der Gerechte aber komme mich dem Propheten Diese Stelle deutet
darauf hin dass der Glaube des Sams al ina äli rein ist von der ii
itischenKetzerei denn die Sn ten glauben dass dem seligen Ali das
Imämat von Gott bestimmt sei Hier sind sie welche Eitles sprechen
in grosser Verlegenheit weil Ali dein Abu bakr mit willigem Geist
und freudigem Herzen huldigte während die Gegner einwilligten Und
es sagt der Qädi und die Sfiten sind widerspenstig während
Ali übereinstimmt u s w in scinenßeweisen dass Ali dem Gerechten
das Chalifat offen und insgeheim übergeben hat Die Streitfrage ist
bekannt und in den philosophischen Büchern viel behandelt Ari NagÄti

sagt seinen Satz ohne an irgend Jemand sein Amt übertragen zu
haben verwerfe ich da der Anhang die Sfa Alfs den Gott hoch
ehre sagt dass der gesegnete Prophet den seligen Ali am Tage von

AdirChimm zum Nachfolger ernannte indem er sagte dass er nach
ihm Keinem das Jmämat vermachen werde Abu bakr aber ergriff es
weil die Gefährten übereinstimmten und ihm folgten Hierüber muss
mau sich sehr verwundern denn wie können die Einbildungen der
Si iteu irgend einen Einwand abgehen gegen das worüber die seligen
Gefährten übereinstimmten und was die frommen Vorgänger befolgten
und die Leute der Sünna und Übereinstimmung ein Geschlecht nach
dem andern annehmen Ist dieser sein Ausspruch nicht aus blosser
Übereilung und Unbedachtsamkeit gethan so ist er äusserst bedenklich

Doch Gott kennt den wahren Zustand am besten

cj Schül Jto j f JJ LI JuäjII j JI ä LI I XA
j s aJlc pfJuUl aÜI J pj JI yilTLf IiUc jy J J 3 1

i jts

Dies weist daraufhin was man vom Gerechten erzählt dass
als man die welche das Almosen verweigerten wiederholt bekämpfte
er sagte wenn sie mir ein Zicklein nach anderer Überlieferung
einen Strick von dem verweigerten was sie dem Gesandten Gottes

bezahlten so würde ich sie darüber bekämpfen Folgt weitere
Wort und Sinneserklärung von Abu bakr s Ausspruch

Der Gerechte Ual I j ist der Beiname Abu bakr s

Für das unverttaudliche LI habe ich da jedenfalls eiue Anführung folgen muss Jl

conjicirt
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Aber so wahr ich lebe Qabüs hat du etwas vorgebracht das
die Naturen verwerfen und von dem sich die Seelen rein inachen
und hat sich ins Verderben und Unglück gestürzt weil er den Glau
ben nicht bewahrt indem er den Ufmän den Herrn der beiden Lich

ter 2 angriff und die Hand des Tadels über den ausstreckte zu
dessen Schutz der Erkorene 3 am Tage der freiwilligen Huldigung
seine Hand ausstreckte und er scheute sich nicht vor dem vor wel
chem sich die Engel des Barmherzigen scheuen Das achtungsvolle
Benehmen aber gegen die Gefährten klein und gross ist eine notwen
dige Sache denn wer einen von ihnen beleidigt hat den gesegneten
Propheten beleidigt da er sagt Gott ist Gott über meine Gefährten
handelt ihnen nach meinem Tode nicht entgegen denn wer sie liebt
den liebe ich vom Herzen und wer sie hasst den hasse ich gründlich

und wer sie beleidigt der hat mich beleidigt wer aber mich beleidigt
der hat Gott beleidigt wer aber Gott beleidigt den wird er bald
ergreifen Diese Überlieferung erzählt At Tirmidi auf Autorität des
Abd alläh ibn Mugfil Die Kriege aber zwischen den Gefährten gingen
alle aus selbständigem Streben nach dem Besten hervor wer das
Rechte traf erhielt doppelten wer nicht einfachen Lohn aus Güte
vom Herrn der Knechte w as aber von ihren Thaten äusserlich auf
einen Mangel schliesseu lässt das legen die Gelehrten auf gute Weise
aus und wenden es nach der festesten Überlieferung hin Es sagt der

hochgelehrte Ibn Hugr in seinem vorerwähnten Buche 6 Hüte Dich

Litis oder J jsC j j
Beiname desselben weil er 2 Töchter des Propheten nach einander heirathete

3 Der Prophet
4 Vgl Weil Muhainmed pag 173 ff
5 Über das Wort Jil l vgl de Sacy ehrest ar 2 p 103 u p 446 1 edit

Nach diesem Buche bat derScholiast die Darstellung von Utinän s Ermordung gegeben
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dass Du nicht ins Verderben gerathest indem Du glaubst dass irgend
ein Gelahrte ausser Muhammad ihn Abt bakr nach der obigen Erzäh
lung die Ermordung UFinän s wünschte oder ihm dazu behilflich
war denn die welche schwiegen thatcn dies nur theils aus Furcht
für sich selbst weil die Ägypter und Syrer und die andern welche
lHmän nach gemeinschaftlicher Beralhung belagerten aus allerlei

Volk zusammengelaufen waren und sich an kein Hecht kehrten und
weder einen Kleinen noch Grossen ehrten theils aus Hoffnung dass
jene Belagerung die Auslieferung Marvän s zur Folge haben würde
damit zwischen ihm und denen welche nach seinem Tode strebten
gerichtet würde und wieder ihn die gegen ihn gerichteten harten
Anklagen erhoben würden Ltman aber ist darin ohne Schuld dass
er ihn nicht auslieferte aus Furcht man möchte ihn lödten K
IIH ahrlen sind gleichfalls ohne Schuld da Jeder wohl geleitet war
Wer aber seine Seele hierüber in Widerspruch bringt der stürzt
sie in eine solche Gefahr dass man fürchten muss er beraube sich
des Glaubens nach dem Wortlaut von des Propheten Rede in der
wahren Überlieferung wonach er Gott selbst folgend sprach Wer
einen Freund von mir befeindet dem verkünde ich Krieg d h dem
mache ich kund dass ich ihn bekriegen werde wer aber Gott bekriegt

der wird nie glücklich Die seligen Gefährten sind nun die Freunde
und alle andern empfangen nur von ihnen ihr Licht und ahmen ihrem
Beispiele nach doch Gott weiss es am besten Der hochgelehrte
AI Karmänt sagt bei der Auslegung des Satzes des Qäbüs die Ver
änderung des Kleides der Andacht in den Sehmuck der Regierung

Utmän war vor seinem Chalifat andächtig nachher aber gleichfalls

fastete er häulig bei Tage und stand zumGebet aufrecht bei Nacht
dessbalb sagte seine Frau als man ihn lödten wollte tödlet Ihr so
tödtet Ihr einen der bei Tage fastet und bei Nacht aufrecht steht
Seine Gewohnheit war den Qorän zu lesen er hat diesen gesammelt
und sein Exemplar ist das beglaubigte und so bringt er noch anderes
vor das neben seinen Vorzügen wie ein Tropfen aus dem Meer oder
eine Perle von den Zierrathen der Brust ist Genug dafür ist das was
At Tirmidi überliefert dass nämlich der gesegnete Prophet zum Nolh

feldzuge 1 aufforderte da habe Ufmäu 100 Kamele mit vollstän
digem Sattelzeug versprochen zum heiligen Kampfe dann habe der

Vgl Well I 188 tr
NBIdeke
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Prophet aufs Neue zum Feldzug angetrieben und er abermals 200
ebenso ausgerüstete Kamele versprochen dann habe der Prophet
zum dritten Mal angetrieben und er 300 solche Kamele versprochen
da sei der Gesegnete herabgestiegen mit den Worten nicht ist gegen

Utmän was er auch thut nach dieser That Und es ist wahr dass
er dem gesegneten Propheten 1000 Dinare brachte als er dies Heer
ausrüstete und sie in seinen Schoss schüttete da fing der Gesegnete
an sie umzuwenden und 2 Mal zu sagen Nicht schadet dem Utmän

was er auch nach dem heutigen Tage thut Und der
gesegnete Prophet erwähnte einen Aufstand und sprach in ihm
wird dieser Mann unschuldig getödtet und es ist wahr dass der
Gesegnete einen Aufstand erwähnte und ihn sicher voraus sagte
da ging Utmän gerade vorbei da sprach er dieser Mann ist an
jenem Tage wohlgeleitet Und es ist wahr dass der Gesegnete
ihm sagte O Utmän vielleicht zieht Gott Dir ein Kleid 2 an das
zieh nicht aus wenn man es Dir ausziehen will und darum sprach
er am Tage von Ad där der gesegnete Gesandte Gottes hat
mir ein Amt zugewiesen daran halte ich in Geduld fest In seiner
Zeit ward Libyen 3 etc erobert und nachdem diese weiten Länder
erobert waren ward das Einkommen Utmän s gross da gab er nun
reichen Sold und viele Geschenke Seine Demuth ersiebt man daraus
dass er sich Nachts selbst zu waschen pflegte als er schon ChftHfe
war da sagte man ihm wenn Du einem der Diener Befehl gäbest so
würden sie Dich dieses Geschäftes überheben da sprach er die
Nacht ist für sie zur Ruhe bestimmt Seine edlen Eigenschaften
können gar nicht alle aufgezählt worden wir haben aber lange ge
redet nur um einiges zu geben wodurch die geehrten Gefährten rein
von Schuld worden damit Niemand durch Qabiis Jteden verführt
werde und in das Unglück des göttlichen Zornes gerathe

Die Handschrift A bat eine kurze Glosse worin der Abschreiber
sich gegen die Worte des Textes verwahrt und einige Worte des
Zornes über das von Qähüs ausgespielte Schlimme b l l
äussert

Ks Folgt hier eine weilläulige Anfzählung von IJtman s Verdiensten uiul Vnrziigeii
Das Chalil at

Ks folgt hier eine Aufzählung der llmi terolieningen IQ seiner Zeit
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e Schol tftt i1U ly J t j j Uc l UI JU
Jl Colc ÄÜil aJ äLjl AiUI Jl Lj w ly Jl aIc aUI s
j jlf L Ujjl ol a äl S jlL Jl L U a v aM

J i aL/ Ä iUI jii ULI i j Lw Ä L l aIL
Ak J W IjA j 4 1 Je Ü i l C jjr ls J Äl V J

OlT 1 j J ajtfl A JUI A Jc
i j jä A i i Ii cJÜl j J j Jjiü I iSji I LI j J P J JÜ J
oisljll jJu J Ale aIII ö j ölt 5 yJali U j Ä Ju Jdi J 3

y j L A jl T ÄlJI J l L Ail A iir J ff
L yJ Lil jl Ii oL s l LI jäEL U blü ülc c U1

pr J J 3 fv 3 p ü t lj JJLÜ Ä JLs jVcl a11 j aJu LjJ AlSy Jjlfl s

Es sagt der Ausleger An Nagäti und wer seinen Satz und
als nun Utman ibn Affin dem Gott gnädig sei Chalife ward bis zu
seinem Wort das Übel das er begangen ansiebt und bemerkt wie
er ihm den Mangel beilegt und wer auf sein Wort als es auf Ali
kam den Gott hoch ehre und darauf sieht wie er ihm einen der
gleichen Mangel nicht zuschreibt der sieht ein dass Qabüs in der
Imamatsfrage weder ein Sunni noch Imämi ist Doch es ist nicht
wie der gelehrte Mann sagt man sagt er habe in seinem Commentar
so geschrieben wegen des Satzes des Qabüs ohne an irgendjemand
sein Amt übertragen zu haben da dies darauf hindeutet dass der
Glaube des Sams al ma ali von dem Schmutz der siitischen Ketzerei

frei war An Nagali hatte als Grund dafür dass er kein Imämi sei
angegeben dass er die beiden Saiche nicht tadle Doch dies ist kein
guter Grund da dies oft aus Furcht und um den seligen Utmän desto
freier schelten zu können geschieht da soll der Leser meinen dass
der Schreiber ein sunnitischer Saich sei und sich durch sein Wort
verführen lassen zumal da manche Dinge die von Utman ausgingen

6
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ihrem Äussern nach zweifelhaft sind die beiden Saiche aber
kann er auf keine Weise tadeln Die Furcht ist was die Ketzer zum
lietruge treibt und ihre List möglich macht möge sie Gott in Schande
bringen und die Erde von ihnen befreien Vielleicht tadelte auch
Qäbüs die beiden blos aus Furcht nicht Doch Gott kennt den wahren
Zustand am besten

Die hier gegebenen Auszüge werden den Charakter des Coin
mentars so weit er dogmatischen und philosophischen Inhalts ist
deutlich gemacht haben natürlich ist der grösste Theil desselben
rein grammatisch exegetisch ganz nach der Weise der gewöhnlichen

arabischen S Der Umstand dass dieselbe allgemein bekannt
ist überhebt uns der Mühe weitere Proben zu geben Es bleibt uns
nur noch übrig einiges über die Verhältnisse zu sagen unter welchen
der Verfasser des Commentars Ahmad ihn Ali ihn Umar al Manini
sein Werk schrieb welches schon in einer Handschrift des Häggi
Chalt a erwähnt wird Wir thun hier am besten einige kurze Stel
len aus der Vorrede auszuziehen

i LLII iuLA Jl jb o t j j j a U j t JI ojjj U Jf 2

iclL ji ,jUlj c vt j S il Jl wJlj
o j X A 3 ijr S ijjCi Ii,Ja It IcL Jj A ol ji

jjiii i jü AA yi 0 ySi je jis
iAc 3 J ll Aic iai 1 JlC Äj lo Li

Dann als ich im Jahre ll44 j j nach dem Sitz des hohen
Sultanats der beständig durch den Schutz des Ewigen behütet
werde kam befahl mir Jemand dessen Wink für mich ein entschei
dender Defehl und dem zu gehorchen mir nothwendig ist dass ich
dies Buch commentirte nach der Weise der Auflösung aller einzelnen
Schwierigkeiten indem ich den ganzen Text hineinsetzte da Niemand
von den Erklärern diesen Weg sich zum Pfad genommen hatte so

L 0 Zusatz und in unserer Zeil legte das Jnuiai der Sliofa Alumni al Manini aus
dem Hütt langes Leben gebe eine gute bei Vuruebinen und lieiingeii beliebte Aus

legung
KoDatniilnopel



loi 89tonnte ich seinem Wink hur durch Gehorsam Besprechen in dach
ich auf den vertraute auf den man hauen und zu dein man sieh

wenden muss
Dann klagt er über die schlechte Anordnung des Werkes die

ihm anbefohlen sei

jüll iLe uU l ojicL Hi j Ji o l Jl y j
il jAl j ü l ü ÄJl aJ V i Ju J I jst J ff y i l 1
oäJ u iH J U1I 4 1 4 y j kj j aju Iii 4 i
5 j kr J e i fjl 1 531 Jjl y JL U il öl ö il

l 3 Äiä j j aJ JUs is t Uil Jjl Jut
Awai 1 4 J o ls fT 3 3 0 cT J

i L i js l J J Jf 9yi Äi c J P
jlkl Us gi L J ,1 jJ U d lk l r jLs Ij jrj Ai l

U Jff J J JJj j J üe JZ J kjuis jlöil
blc l jrm j i j cSj u iJ j l

J C ik JüjJI J Ubl/JL j A f Us LjÄJLsi
11 l Alc j J ,i jy JmX jSl U JyL JL Iii

jjäiv ü jji g
Und das ist dass mir zuerst befohlen ward das letzte Viertel zu

commentiren da mir nun die Gnade des mächtigen Königs half dass
ich es zu Ende brachte wurde mir befohlen ungefähr die ihm zunächst
liegende Hälfte zu commentiren um das worin sich jener Grossmäch
tige eingelassen hatte zu vervollständigen Als nun dieser Theil fertig
geschrieben und von den Antlitzen seiner Jungfrauen der Schleier
weggenommen war bat mich ein Freund dass ich den übrigen Theil
des Buches comrnentirte da es den Verständigen besser gefiele dass

i Cod fijj



90 fi02j

das Ganze gleichförmig sei So fing ich nun auch damit an nach
meinen heslen Kräften trotz der Beschränktheit meiner Mittel und der
Beengung meines Arms und obgleich mir üher diesen Theil eine Hand
schrift von dem Coininentar des An Nagäti vorlag welche nicht frei
von Verschreibungen und nicht ohne Fehler und Veränderungen des
Textes war obgleich das Buch der Sonnenaufgang der Schriftsteller
und das erste ist worauf die Blicke des Verslandes und Geistes fallen
Wer mein Werk liest der entschuldige jenen Umstand und werfe
über seine Fehler eine Decke denn oft habe ich im Anfang die genauere
Begründung einer Frage unterlassen weil ich sie früher in dem was
ich über die späteren Theile geschrieben habe mit Gründen und
Beweisen aus einander gesetzt hatte Wer nicht auf meine Entschul
digung achtet wenn er darum gebeten wird der sagt desshalb wohl

das ist nicht der beste Weg zur Tränke für das Kamel Ich habe
das Werk betitelt Die durch göttliche Gnade gegebene Lösung
über das Geschichtswerk des Abu Nasr al TJtbi

Nachdem wir so die auf das Jamini bezüglichen Werke wie das
Hauptwerk selbst besprochen oder vielmehr meist selbst haben reden
lassen schliessen wir mit dem Wunsche dass die Aufmerksamkeit der
Orientalisten sich aufs Neue demselben zuwenden möge

Nachtrag
Aus der Bibliotheca Sprengeriana Nr 224 sehe ich dass Utbi s

Werk schon im Jahre 1847 im Urtext zu Dihli gedruckt ist Doch
bei der Seltenheit indischer Drucke in Europa wird dieser Umstand
schwerlich dazu beitragen dies Werk Europäern zugänglicher zu
machen
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